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ErscheiM mit Ausnahme des Montag täglich früh .
am

Arbeiter , Arbeiterinnen !
Parteigenossen und Genossinnen !

Teilweise Mobilisierung .
Die 1895er und die Ziingeren .

In schicksalschwerer Stund « wenden w ir uns an Euch ! Die lange im Dunkeln

rr . ichende Gefahr eines Krieges hat über Nacht drohende B- dcutnng gewonnen . Die ! Prag . 24 . Oktober . ( Tsch. P. B. ) Der Präsident der «Restiib ?
Ntgternng hat die Teilmobilisierung angeordnet und damit ist der erste Schritt getan , ! Minister « für nationale Verteidigung und n«v' Anhörung tcr ^

der schon binnen kurzem zu kriegerischen Handlungen führen kann . Geschieht das ! ^ o b i l i s i e r II u g angeordnet .

U über Vorschlag de ?
• eine teilweise

Aiirchtluitc , dann stehen wir vor Erreignissen , deren Perlauf und Folgen noch unab -

ichbar sind . Der Gedanke , daß wir wieder in die Schrecken eine « Krieges hineingestürzt
werden sollen , erfüllt uns mtt Schaudern , denn erst drei Jahre sind seit der Beendigung

Da » Patent des Präsidenten lautet :

„ Herr Minister für national « Verteidigung !
Ucber ihren Vorschlag ordne ich nach Anhörung der Regierung gemäß dem % 23 bei

des Weltkrieges verflossen und die Greuel deS Krieges . daS ihn begleitende Leid der j
vom 19 . März 1920 ®. d. G. « . » . Nr . 193 die Mobilisation all .

Menschen , stehen in aller Erinnerung und »och bluten die Wunden , die - r geschlagen . ! „
L ® " \ m 3 " T> te geborenen und de , i ü * g 11 - « Milltärgagi -

' ' ' '
^ ^

"
ste » und der Mannschaft in der Rc erbe der In ontttte , «rttllcrie , « avallen »

Slrbettcr und Arbeiterinnen : Da unsere Brüder unter die Waffen gerufen werden und der Fliegertruppen .
und einem Ungewissen Schicksal entgegengehen , rufen wir Euch in Erinnerung , daß! L. Der im Jahre 1 * 90 geborenen und der jüngeren Militärgagt -
w' r vom erstell Tag ihres Bestandes an aufgezeigt baben , daß die Friedensschlüsse , die ! sten und der Mannschaft in der Reserve der übrigen Wafscngattungen und oll «

von den siegreichen Mächten der Entente den besiegten Staaten und Völkern diktiert ! Dienste einschließlich der Acrzte , Tierärzte , der Offiziere de « Zeug -

wurde » , den Keim zu neuen Kriege », in sich traacn . Sie sind FriedenSdiktat «. die den Uesens , deö Verwaltung « , und Proviantdienstes , wo immer sie eingereiht find , also auch

Zn, . » nc - fclnm , l « s « nAteht R! >, - l . » - ° » ° S für MC fjcnfMMn Blaffen » er En . ,
" "

" " V
' ■» >?"». » " » « Unrnüc in M. M «rnch . . n, n . n . Ben , fchn . °Z«7- ÜÄ . tÄIffV . r ' Ä ' il ' Ü ' S ' Ä

Ten . Die Entente , die unter der MaSke , der Demokratie zu dienen , ihre Völker in den ! auch die Mobilisiernng der Militärgagisten und der Mannschaft in der Reserve .

Kampf und zn : » Siege geführt hatte , zeigt weder den Willen , noch die Kraft , für die der in den Jahren 1859 bis einschließlich 1891 Geborenen , insoweit sie die

Demokratie in Mitteleuropa einzutreten . Und so sahen wir seit vielen Monaten mit B- stimmungSkarten sureovaei listekj erhalten haben .

wachsender Besorgnis , wie die bewaffnete Reaktion immer dreister ihr Haupt erhebt , en -
ordne an , daß Sic diese teilweise Mob' . l > ' ' «ig sofort verkünden nnd

ger ihre Kreise zieht , ringsum in Deutschland , Bayern , Ungarn und Oesterreich eine i
^ ^ führen .

>i . Errimstcnfchcf . cn der N- v - fn . i - n icdrchcndc Mnchf gewinn . . !
* * - ^

ÄVÄ m, De . Wucr » «enefch » p.
An der Spitze der Reaktion stehen die entthronten Herrscherhäuser , die Ho - Fr . üdrzal m. p.

henzollern . die WittelSbncher und allen voran die Habsburger . Dieses Geschlecht , das ! Infolgedessen hat de ? Minister für nationale Verteidigung die sofortige Vornahm « der

alle erdenkliche Schmach auf sich geladen hat , schleudert in der Person seines würdigen mit der Verkündigung dieses Patentes verbnndenen Arbeiten angeordnet und den 2 7. Ok -

Sprossen , de « ehemaligen Kaisers Karl die Brandfackel neuen Kriege « in die Welt . ! tober 1921 , 0 . 01 Uhr , als ersten Mobilisierungötag bestimmt . Nähere « aus de « Kundma -

Das Abenteuer des Habsburgers bedroht vor allem unsere Brüder in Deutsch - \
^ ugen .

Österreich , sie, die heute in ihrer Einigkeit und in ihrem tapferen revolutionären Kamp -

se der stolzeste Teil des internationalen Proletariates sind , mit denen wir viele Jahr -

GkMUßWZ Erklärung

See Tschechoslowakei uzv Meneiche .

Angesichts der wachsenden Bedrohung der re

zehnte hindurch in treuer Waffenbrüderschaft unsere Kämpfe führten und mit denen

» ns auch heute „ och tausend Fäden brüderlicher Freundschaft verknüpfen . Ihr Schick

sal ist zn nicht geringem Teile auch unser Schicksal . Würde der österreichischen Arb - i - V
kKs? ? KW5NM ? VKMlb - N tffirfrflMt ' fffftlltl »

terschast das blutige 5 >abSburgerjoch auferlegt werden , bliebe bie monarchistische Re - * > •. v - ' ! • I « 5 öl CS! ! »| II, tl » «f . KltCllßl | IRJIUC - *>£«<

aktion siegreich , die ' lue blutbefleckten , gierigen Hände nach Wien ausstreckt und würde

der weiße Terror der karlistlschen Banden da « Wiener und österreichische Proletariat

niedermetzeln , jede Lebensregung der Arbeiterbewegung im Blute ersticken , so wär dieS

onch eine Bedrohung unserer selbst . Aber auch die Proletarier Deutschlands stehen
^

»»»blikanischen Verfassung durch die Monarch ! - -

vor großen Gefahren und führen schwere Kämpfe gegen die deutfchnationale Reaktion , stische Konterrevolution haben die Parteivor -

die monarchistischen Hakenkreuzler , die Schwerindustriellen und Großgrundbesitzer . stände der Sozialdemokratischen Partei Deutsch .

Die Erhebung der Monarchisten in Ungarn ist ein Teil der kontrerevolutionären land ? . der Unabhängigen Sozialistischen Partei

Bewegung , die wir ringsum am Werke sehen . Werden die Karlisten in Ungarn sieg - . Deutschlands , der Tschechoslowakischen Sozial -

' . Ich . fn wird in gelier 5C . « . in « , « n . i . . n

nfierrnig O- sterre . chS , Bayerns und Deutschlands unternehmen . In dieser Not und Ge .
^ ^ Sozialdemokratischen Arbeiter -

fahr , die auch unsere Gefahr ist , können und dürfen wir unser - Bruder , da « kämpfende
Österreichs sich auf folge, »de Erklärung

^t - iif ^rtt ' Jrtf intS OlMiKrfifrttlhÄ ttitfif dCffilfTctt ! i7CCtlti <lt *

rr

Proletariat Oesterreichs und Deutschlands nicht verlassen ' .

Wir habe « im Parlamente von der Regierung verlangt , daß daS Neußerste , der

Krieg , vermieden wird , daß sie alle friedliche Mittel bis zum äußersten ausschöpfe , « M;

daö karlistische Abenteuer ohne Blutvergießen zu beenden . Diese Forderung erheben wir '

hiemit laut und feierlich vor aller Welt aufS neue . Nach der Verfassung kann über Krieg

oder Frieden nur die ? ! ationalversannnl «ng entscheiden , deren sofortige Einberufung

wir verlangt und erreicht haben .

Die parlamentarische Vertretung der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterschaft

wird weiter eifrig beinüht bleiben , auf die Regierung einzuwirken , daß « ine Vertreibung

derHabSburger ausUngan » und wo möglichst ein entscheidender Schlag gegen die mittel -

europäische R- altion ohne Krieg geführt werde . Wir trage » leine Berantwortung für

die bisherige Politik der Regierung und für ihre letzten Maßnahmen , wir find Gegner

des in diesem Saate bestehenden politischen RegierungSshstemS und protestieren gegen

die Absicht um reaktionäre Methoden gegen die Bevölkerung in Anwendung zu bringen .

Im Kampf « gegen HabSburg , die Reaktion den drohenden weißen Terror aber

werden die deutsche » Arbeiter diese « Staates in internationaler brüderlicher Svlidari -

tät ihre revolutionäre Pflicht erfüllen .

Der Parteivorstand der dentschen sozialdcmotrutischen Arbeiterpartei .

Die Klubs der Abgeordneten und Senatoren der deutscheu sozialdem . Arbeiterpar ! : ! .

Das gemeinsame Interesse deL gesamten
Proletariats des Deutschen Reiches , der

Tschcchoflowakci undOcstcrreichS gebietet die

? l n f r c lh t « r h a l t u n g » n d S i ch e ->

r u n g der republikanischen

StaatSsorm in diesen Ländern mit allen

Parlamentarischen und außerparlamentari¬
schen Mitteln . Die Parteileitungen erwarten

einerseits von den öffentlichen Vertretungen
der Arbeiterklasse den Einsatz ihrer ganzen

parlamentarischen Macht dafür , daß alle

monarchistischen Zetteln ngcn

und die Regierungen für jede Unterlassung
oder Duldung gegenüber Angriffen , die den

Bürgerkrieg zur Folge haben müssen , verant - !

Ivortlich gemacht werden .

Sie erwarten andererseits , daß die a r b c v i

tenden Klassen selbst die gesamte

Kraft ihrer politischen und wirtschaftlichen

Organisation bereithalten , um sich gegen die !

d e r a n f r i ch t u n g d e S Militari « -

m n s und des Systems politischer und sozia¬
ler Unterdrück u n g zur Wehr zu setze ».

Die unterzeichneten Parteileitungen wer -

den zu e i n v e r st ä n d l i ch c r 2l b w c h r

m ite ina ndcr in ständiger Füh -
l n n g bleiben . Sic richten zugleich an

alle sozialistischen und Arbeiterparteien der

Welt den Appell , das Proletariat der zunächst
bedrohten Länder in seinem Verteidigung «-

kämpfe zn unterstützen und erinnern insbe -

sonders die Parteien Englands , Fran ? -

reich S, Belgien SundJtalicnö an

ihre erhöhte Verantwortlich -

feit , da offensichtlich diese Restauration « -

versuche von der offiziellen oder inoffiziellen

Politik ihrer herrschenden Klasse » getragen

sind .

Für den Parteivorstand der deutschen sozial -
denn . >aiische » Arbeiterpartei in der Tscheche -

slowakischen Republik :
Dr . Ezrch , Cermal ;

für die tschcchoflowakische Sozialdemokratie :
A. ? ! « m e e, Jarostav A st r ;

für die sozialdemokratisch « Partei Deutsch -

Oesterreichs :
Karl Seih , Ferdinand S k a r « t ;

für das Zentralkomitee der unabhängigen

sozialistischen Partei Deutschlands :
A. C r i s p i e u ;

Wiederkehr der mit dem Fluche des Krieges >für die sozialdemokratische Partei Deutschlands
helastcten Dynastien und gegen die Wie - ! Hermann Müller , Ott » V« ll ^ ' /



Seite 2. Sozialdemokrat

Tie stirchtbare Wcjaljv eines « Krieges sieht
wieder vor n » s . So wie tut Jahre 191 l ist
auch iei . U ein verbrecherischer Habsburger der

Brandstifter . Die davongejagte blut - und

schmutzbeladene Dynastie ivitl sich nicht tut
bei ! bescheiden , will wieder herrschen und re -

gieren . Horthy Ungarn ist int Augenblick der

wichtigste Sammelplatz der europäischen Kon -

terrevolntion , des Weißen Schreckens und des

Terrors gegen die gepeinigte Arbeiterschaft .
Die Wiltelsbachcr und Hohenzollern lauern

begierig auf die Erfolge der magyarischen Mo¬

narchisten . Webon feit Monaten bloß als von

einer Möglichkeit gesprochen winde , ist nun

wahr geworden , ei » für den Bestand der De -

mefvmien Mitteleuropas höchst bedrohlicher
Borstoß der Reaktion ist erfolgt . Karl hat sich
in D. edenbnrg mit ihm ergebenen Truppen der -

eint , zog bio gegen Budapest . Vor den Toren

der ungarischen Hauptstadt kämpfen nun

Horthy treue Soldaten gegen die Karlisten .
Die Ereignisse sind im Fluß , der Kampf wogt
unentschieden .

Ter Bund der Großmächte Westeuropas , Ver¬
den Weltkrieg gewonnen , die Pariser Frie -
deiisdikiate sehte , sieht , innerlich zerfahren und

»»einig , tatenlos dem frechen Haböburgerputsch
zu. Wahrscheinlich genießt vielmehr der kecke
" nslknabe Karl die Unterstützung monarchisti -
scher Kreise Frankreichs . Könnte und wollte
die Entente , die der mächtigste Hort
der wirtschaftlichen Reaktion , des rück -

sichislosen Wiederaufbaues der kapiialisli -
scheu Wirtschaftsordnung ist . gegen die Nestau -

ralionSversuche der Habsburger einschreiten ,
sie wären im Keime völlig erstickt worden .

Stait der großen Entente treten nun die
durch die ungarische Konterrevolution bedroh -
ten Nachbarstaaten , die Kleine Entente , zur
Abwehr auf den Plan . Der tschechoslowakische
Außenminister Dr . Benesch Hai schon nach dem

ersten Putschversuch Karls zu Ostern , namens
der Regierung kategorisch erklärt , daß eine

nochmalige Wiederkehr Karls ein Kriegsfall
wäre . Offenbar halte er schon damals im Ein¬

vernehmen mit Jugoslawien und Rumänien
gehandelt , als er diese bestimmte , fast bindende

Erklärung abgab . Diese Drohung will nun die
Kleine Entente wahr machen . Sie hat divloma -

tische Vorstellungen erhoben und ist zur schärf -
neu , raschesten Abwehr entschieden . Die Tsche¬
choslowakei , Jugoslawien und Rumänien wol -

leit , wie es in der Regierungserklärung heißt ,
endgiltig mit den Habsburger « Schluß machen .
Es soll sich offenbar auch um eine Art Bor -

beuguug für die Zukunft handeln . An dem

Ernst der Nachbarstaaten können nach den bis -

herigen Maßnahmen die Ungarn wobk nicht
mehr zweifeln . In wenigen Tagen wird sich
entscheiden , ob die ersten scharf drohenden
Schritte die Wirkung auslösen , daß Karl ver -
schwindet . Obwohl wir die Hartnäckigkeit und

Böswilligkeit der derzeit in Ungarn Herrschen -
den richtig einzuschätzen glauben , hoffen wir ,
von schwerster Sorge erfüllt , daß Vernunft
und Einsicht noch im letzten Moment siegen
und die friedliche Erledigung des Karlisten -
Putschet , möglich wird .

Im Augenblick der Mobilisierung , die zu
verhindern wir nicht im Stande waren , gilt
unser Wünschen und Fordern vor allem der

Erhaltung deS Friedens . Wir verlangen von
der Regierung , in den nächsten Stunden alle

Bemühungen darauf zu richten , daß die Nie¬

derwerfung der Habsburgerrestauration ohne
Krieg erfolgt .

Las Ende des Pntfches ?
Karl und Zita gefangen ?

Wien , 21 . Oktober . ( KB. ) König Karl

und Königin Zita sind dem Vernehmen nach
he „ tc in der Nähe von Kontor » g c f a «

g e it c & rj »j » worden . Sic befinden sich

derzeit unter B e w a ch u n g auf

Schloß T o t i S.

Zwei Kompagnien der Ofztenburgtrup -

Pen , die den Rückzug gedeckt hatten , mllßten

sich e r g e b e n und wurde » gefangen .

P r e ß b » r g, 21 . Oktober . Nach Berich -

ten von kompetenter Stelle in Budapest wird

bestätigt , daß Exkönig Karl und Exkönigin Zita

von Regierungstruppen in der Gemeinde Ta -

ta - ToVaros bei Neu - Komorn gefangen¬

genommen und in dem dortigen Schloß

interniert wurde » , wo sie bis zur Entscheidung

der Entente bewacht werden . Mit ihnen sol -

len Andrassy , Gratz und R a ! o w S f y

interniert sein . Die Regimenter Karls

sollen u m z i n g e ( t » n d zerstreut

Word « , » s c i « .

Wien , Nj . Oktober . ( E) . ( I I Uhr . ) Nach
an Wiener kompetenten Stelle » cingelang -
ten Meldungen ist vor Budape st zwi -
scheu den Horthytruppcn und den Abteilun -

gen Karls efti Gefecht im Gange . DaS Zen¬
trum der Zusammenstöße ist der Ort V u -

d a ö r s , wo die Truppen Karls znriickge -
worfen wurden . In Budapest ist Kanonen -

_
donner zu hören . In der Stadt herrscht trotz x^ltem insbesonderemisWestlingarn.
der äußerlichen Ruhe fieberhafte Aufre -

maßgebender ungarischer Persönlichkeiten
seien ihm Haftung dafür , daß er in Ungarn
Macht genug haben werde , seine legst imisli -

schen Ansprüche auf den ungarischen Thron

zur Anerkennung zu bringe ».

Karls Truppen wachsen ?

Wien , 24 . Oktober . ( Tsch. P . B. ) Die Wie -

ner karl istische „ Montcigszeitnng " meldet , daß
Karl drei Divisionen zur Verfügung hat und

daß seine Truppen unausgesetzt Verstärkungen

gung . Alle Brücken sind von regienmgs -
treuen Brachialsormationen besetzt . In der

Stadt tvnrden Knildniachungen über den

AnsnahmSzustand und das Standrecht an -

geschlagen . Die Garnison von Raab ist im

Heere Karls mit den Abteilungen Osztcn -
burgs vereinigt .

Budapest , 23 . Oktober . ( Tsch . - P. ) _
Es

wird bestätiat , daß das Gefecht zwischen
de » Heide » Lager andauert . Die Regie -
rungstruppen verhalten sich den ejngegange -
reu Meldungen haben sich die westungari

Stellungnahme der Truppen und der

Insurgenten .

Budapest , 23 . Oktober . ( «93 . ) Die Garn i -

son von Raab wurde durch Ueberraschung
dazu veranlaßt , dem Exkönig den Treu -

e i d zu leisten . DaS Raaber Snsarenregiment
ist verfassungstreu geblieben .

Budapest , 23 . Oktober . ( KB. ) Wie gemeldet
tvird , haben die w e st u » g a r i s ch e n I n -

surgeuten telegraphisch gegenüber der

ungarischen Regierung ihrer unver -

brüchlichen Treue Ausdruck gegeben . Eine

ans vielen Mitgliedern besiehende sozial
reu Meldimge haben sich die westungari - Demokratische Deputation hat bei der

schon Insurgenten gegen Burapcst in Be - Regierung vorgesprochen und sich bereit er -

Ivegung gesetzt . ! klart , bei alle » Maßnahmen , die die Eistfcr -

Horthy alarmiert die „ Erwachenden " und

die Hochschiiler .

Budapest , 24 . Oktober . ( Tsch. - P. ) Gleich -
zeitig mit dem von Horthy erlassenen Armee -

befehl wurden Plakate asfischiert , in welchen
die Mitglieder des Verbandes der Erwa¬

chenden Ungarn und der Organisation „ Mö -
ve " aufgefordert werden , sich unverzüglich
in der Burg cinznfünden . In dem Ausrufe

die die
t nung des Exkönigs ans dem Lande bezwecken ,

vollkommen solidarisch mit der Re -

g i e r n n g vorzugehen .

Auf dem Marsch « ach Budapest .

Budapest . 23 . Oktober . ( KB. ) ( 12 Uhr

mittags . ) Die Beförderung der Karlisti -

schcntruppen wurde , nachdem die Geleise
bei Raab wiederhergestellt waren , in sieben
Zügen in der Richtung nach Budapest fort¬
gesetzt . Die Spitze der Truppe » steht bei

die Situation bis zum Eintreffen von Per -

stärkungcn aus der Provinz , die man für
Nachmittag erwartet , halten zu können .

Heijas gegen Osztcnbnrg ?
Budapest , 23 . Oktober . ( KB. ) Wie vor -

lautet , rücken bei Raab in unbekannter Stärke

unter Führung des Oberleutnants Heiias

Truppen vor und greifen die Oszteiilmrgcr

heißt es : „ Da- 5 Vaterland ist in Gefahr " . Budapest . In Rcgierungskrcisen hofft man .
Eine ähnliche Proklamation tvnrde an bic - - - • - —

Hochschiiler gerichtet , welche bekanntlich inj
den Abteilungen der Brachialgewalt orga - l

uisiert sind . Auch in diesem Aufrufe heißt j
es , daß die Unabhängigkeit des Vaterlandes

in Gefahr ist .

Kämpfe bei Neu - Komorn .

Wien , 23 . Oktober . 22 . 20 . ( Tsch. P. ) Laut . . .

Meldungen , welche die Matter auf Umwegen| Truppen im Nucken an .

erfahren , spielen sich die letzten Znsam - b « «
nten stoße zwischen den Truppen Karls und Xrttw SJ £ Ö
HorthyS südlich von N e n K o m o r n ab . Die

Truppen Horlhys haben Erfolge zu ver¬

zeichnen . Budapest , 23 . Oktober . ( KB. ) Augenzeugen
Angebliche Erfolge HorthyS . , berichten über die beute slattgefimdenen

o' . onniw arr . M. S- ' Kampfe bei Budapest nachstehende

rr u « ^ mrs . " an' -' . - an ! Einzelheiten : Die heute morgen bei BudaörS
v - a t meldet : Nach der Wiener „ Mittags - aukwaggonicrten K a r l i sie » t r n p p e n be -
zclt ' . mg hat der Oberkommandierende derben n „ § ^ nifwen der Oedenbnrger
ungarischen Truppen Baron Vanl von „ „ d Raaber Garnison , die unter

Nagy , mit voller Energie die Ofenssive ge - dem Vorwand , daß in Budapest der Boische -
gen die Truppen des Exkaisers ergriffen . wiSmus ausgebrochen sei, alarmiert und ein -

Die unter seinem Befehle stehenden Regt - woggoniert worden waren . Gegen 11 llfit

menter erwiesen sich als absolut zuverlässig , vormittags gingen die Rcgicrungs -
Der Kampf zwischen den Streitkräften kruppen mit kräftigem Gegenstoß vor .

HorthyS und denen deS Exkaisers hat eine sie den das - . errani beherrschende

entscheidende Wendung z. t Gunsten Hör - besetzten , traten d. e - listen

thys gcnvmmen Die Stellung HorthyS önmt entfalte . , als die Bol
kann alo vollkommen gesichert betrachtet ! Regierunostruppen in Bndasör ein -
werden , da der . lngrifl des ExkatftrS ge - , - og . Als die Regiernngstruppen mit 4 Uhr
scheitert und sein Einzug in die ungarische juach mit tags die Karlisten hinter
Hauptstadt verhindert worden ist . — Mel - den Eisenbahndamm zurückge -
billig um 10 Uhr 1 Min . Aus Budapest >drängt hatten , entsendeten sie einen P a r -

des magyarischen Volkes unterdrücken wird ,
werde ich als lcgillnwr magyarischer König die

Beziehungen mit der großen Entente abbre -

che».

Mobilisierung «. Erregung in Südslawien .

Belgrad , 24 . Oktober . ( Tsch . - P. ) Der

königliche Ukas über die Einberufung der

Jahrgänge 1018 bis 1020 ist veröffentlicht
und dessen Durchführung schon im Gange .

Im Laufe der vergangenen Nacht wurde

ein Ministerrat abgehalten , in welchem der

GeneralstabSchcf eine rasche Aktion gegen

Ungarn empfahl . Die Aufregung ist hier
groß infolge der Nachricht . Karl habe schon
eine Regierung gebildet . Alle Blätter sor -
der » die Regierung auf , eiligst und euer -

gisch gegen Ungarn vorzugehen . Die Parka -

incntarischen Parteigruppen sind mit der

öffentlichen Meinung vollkommen solidarisch
und versicherten die Regierung , sie in ihrer
Aktion zu unterstützen . Tie Regierung ar -

bettet ständig im Einvernehmen mit den

Vertretern der Kleinen Entente . — Die

Partei der kleinen Landwirte in Ungarn hat

die Regierung gebeten , nach Jugoslawien
kommen zu dürfen , unl nicht Opfer des

Karlpntsches zu werden .

Wien , 24 . Okt . ( Tsch . - P. ) Die „ Sonn -
n. Montagsztg . " bringt eine Meldung aus

Belgrad , der zufolge jugoslawische Truppe »
bereits an die jugoslawisch - magyarische
Grenze entsendet wurden und daß alle Vor -

hereittmgen für eine eventuelles Einschreiten
getroffen sind .

Niederlage 8er Truppen
Karls .

Budapest , 24 . Oktober . ( M. T. K. - B. ) Nach
einem neuerlichen Gefechte wurden die Auf -
rührer zerstreut . Ihre Führer flüchteten und

überließen die Sorge für die Sicherheit der

Person des Königs den Regiernngstruppen .
Karl wurde unter den höflichsten Formen der

Obhut des Obersten Simenfalvy der Ratio -

nalarmee anvertraut . tEs dürfte sich um den

Obersten Tihamer Simenfalvy , gewese -
nen Major des Generalstabskorps der öfter -
reichisch - ungarischen Armee handeln . )

an Ksrl .

traf eben folgende authentische Meldung
etil : Truppen sind aus der Provinz in Nu -

dapest eingetroffen und schlössen sich der

Negierungsarmce an , wodurch es ihr gc -

lang , einen volle, , Erfolg gegen
d i e K a r l i st e „ zu erringen . Die Lage
von Budapest ist dadurch wesentlich erleich -

tert . ReichSperweser Horthy hat sich au die

Front begeben und das Oberkommando
übernommen . Die Karlisten wurden ge -

l a m e n t ä r . Der Kommandant der Re -

aierungßtruppe » besprach sich mit Oberst
Oszteiibiirg , worauf ein 11 e b e r e i n k o m-
m e » getroffen winde , tun weiteres Blutver¬

gießen zu vermeiden . Die Regiernngstruppen
erbeuteten große Mengen Waffen und Muni -
tion und machten 120 Gefangene . Die Regie¬

rnngstruppen hatten acht Tote und zwölf
Verwundete .

Ein Armeebefehl HorthyS .

Budapest , 24 . Oktober . ( M. T. K. - B. ) Ter

Roichsverweser bat folgenden Armeebefehl er -

lassen : Tie Nationalarmee bat ihren Eid ge -

leistet und daher meinen Befehlen zu gehör -
1 che «. Nur die gesetzmäßige Gewalt des Reichs -

Verwesers des Landes ist ermächtigt , die Re -

Habsbnraer pierimasgewalt Seiner Majestät des Königs
L

Karls IV . zu übernehmen . Ties ( ? ) würde an -

zwililgeii , sich einige Kilometer zurück -
zuziehen . Baron Nagy hofft mit seiner
Truppenmacht die an Zahl geringeren
Truppen des Exkaisers zurückzuweisen und

den Versuch Karls nach Budapest zu mar -

schieren , nicht nur zum Scheitern zu brin -

ge „ , sondern auch das ganze
Unternehmen zu liquidieren . Man glaubt, . t , , v .
daß Nagy nicht nur die Gefangennahme ^' chts der heutigen Umstände den_. iutui . es.

des Osztcnburg - Detachements . sondern auchi"""^. bedeuten , ^ch erwarte , daß alle An -

die des Exkaisers selbst durchzuführen im - Irrigen der Nat . ona armee getreu ihrem

stände ist. In diese », Sinne glaubt man . daß ! n ' ° n,c befehle bedingung . . lo » voll -
'

einen i strecken werden .

Großmannssucht des frevlen Buben .

Wien , 24 . Oktober . ( Tsch. P. B. ) Ter „ Mor -
tischen Bevölkerung erspart bleiben . Es ist! gen " meldet , Feldmarschalleutnant Hegediis

nicht ausgeschlossen , daß im Lauste des ! habe nach seinem Eintreffen aus Budapest dem

heutigen TageS der definitive Abschluß ! ehemaligen Kaiser Karl Mitteilung von dein
der ersten Phase des Karlisteputschcs in

j ablehnenden Standpunkte der maovarischcn
Ungarn zu verzeichnen sein wird . — Karli - 1 Regierung und von der Erklärung des engl ! -

stische Kreise betonen nach wie vor , das ; der j scheu Bevollmächtigten gemacht , daß das Wei -

Exkaiser diesmal Garantien dafür besitze, . terverbleiben de ? Exkaisers in Magyarien für
das ; sein Versuch nicht ergebnislos bleiben ! die große Entente einen Mastis belli bedeute .

die angekündigten Maßnahmen der Kleinen

Entente , die diesmal sicherlich über die

Drohung hinausgehen würden , der unga -

wird . Nicht nur gewisse Zusicherungen maß
gebender hiesiger habsburgischer Kresse ,
iouderu auch Loyalitätskundgebimaen

Ter ehemalige Kaiser soll hieraus Folgendes
erklärt haben : „ Wenn die große Entente an ih -
rem System festhalten und den freien Millen

pticderlage der Habsburger - Banden ?

Budapest , 24 . Oktober . ( ) 43 Uhr nachm . )
Bei den Verhandlungen , die heute vormittags
zwischen den Vertretern der Regierung und

jenen des Königs stattfanden , überbrachten die

Negierimgsvertreter , der bevollmächtigte Mi -

nister Kanie und Feldmarschalleutnant Sar «

kany die Bedingungen der Regierung , die in

sieben Punkten formuliert waren und folgen «
dermaßen lauten : 1. Bedingungslose Waffen -
streckung , 2. die militärischen Ratgeber des Kö -

nigs sind vor das Kriegsgericht zu stellen ,
3. die Mannschaft wird entwaffnet und amne -

stiert , 4. endgültige Abdankung des Königs ,
5. der König bleibt in Ungarn interniert , bis

die Frage des Abtransportes geregelt sein
wird . Der definitive Aufenthaltsort sowie die

Modalitäten der Abreise werden von den Groß -

mächten bestimmt , 7. die politischen Ratgeber
des Königs werden vor Gericht gestellt . Die

Bedingungen der Regierung wurden von Dr .

Gratz übernommen , der sich verpflichtete , sie
dem Könige zu übermitteln und ihre Annahme

zu empfehlen . Eine Antwort hierauf ist der

Regierung bisher nicht zugekommen . Die m! «

litärischen Aktionen wurden fortgesetzt und

führten zu einem panikartigen Rückzüge der

Äönigstruppen , die zahlreiche Gefangene zu¬

rückließen . Der König und sein Gefolge be -

stiegen dereitgehaltene Züge und fuhren in der

Richtung nach Komorn ab . Die Regierung be¬

trachtet damit die militärische » Aktionen als

abgeschlossen , da sie der Ansicht ist , daß der

König keine Aussicht mehr habe , durch nam -

hafte Verstärkungen seiner Streitkräfte seine
Situation günstiger zu gestalten . Pronay und

Hejjas haben sich neuerlich mit dem Reichs «
Verweser ausgesprochen . Hejjas soll gegen
Czona marschiert sein .

Absetzen und einsperren .

Budapest , 24 . Oktober . Ans zuverlässiger
Quelle verlautet , der Plan der Regierung
gehe dahin , den König zur feierlichen und de -

si - itiven Thronentsage für sich und seinen
Sohn zn zwingen und ihn so lange in Ungarn
interniert zu halten , bis die Asylfrage geregelt
sein wird .

Die Bedingungen der Kleinen Entente »

^ Prag , 24 . Okt . Das Eeske Slovo will er -

fahren haben , daß die Kleine Entente an

Ungarn folgendes Ultimatum richten
wird :

1. Das magyarische Parlament « nt -

sagt für alle Zeiten den Habsbnr -
g e r n.
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2. MuglMien t ii fi: e t v ollst ä » big
ab und vernichtet alle Munitionsanstalten .

Z. Herausgabe des Burgen -
l n n d e s .

Die Kleine Entente fordert die Durch -
führung der Friedensverträge .

Zur Erfüllung dieser Forderungen wird

Magyaricu eine sehr kleine Frist gegeben .
Werden sie bis dahin nicht erfüllt , so kommt

es zur Beschießung B n d a p e st.
Die betrogene » Gastfrcunde .

Bern » 23 . Oktober . ( Tsch. P. ) Die Schweizer
Dep . Äg . meldet : Der Bundesrat bat sich
noch nicht mit der Beschlußsassung über die

durch die Abreise des Exkaisers Karl geschaf -
fenen Lage besagt . Er ist einmütig in
der Verurteilung des Verhaltens und
des Wortbrnches Karls gegenüber der

Schweiz . An eine Rückkehr in die

Schweiz ist nicht mehr zu denken .

In einer der nächsten Sitzungen dcö Bundes -
ratcs wird über die Verhältnisse in Harten -
stein Beschluß gefaßt werden .

Die ersten Schüsse .

Kaschau , 34 . Oktober . ( Tsch. P. B. ) Gestern
wurde bei Sato - Kalja - Ujhely seitens der Ma -

gyarcu nennmal gegen unsere Grcnzgcndar -
meriepatrouille geschossen . Von den Schüssen
wurde niemand getroffen .

Bemühungen um eine erweiterte Koalition .

Berlin , 24. Oktober . ( Wolfs . ) Die Verhondlun -
gen des Reichspräsidenten mit den bisherigen
KoalitionSparirien und mit der deutschen VoHS -
ocirtei über die Bildung der neuen Regierung
» ahmen heute ihren Fortgang . Die Parteien de -
rieten im Laufe dcS iagesS in Fraklionssivungen
über die Stellung zur Lage . Der Versuch znr
Bildung einer weiteren Reglerungskoalttlon wird
im Hinblick ans die Tragweite der obcrschlesischcn
Entscheidung und mit Rücksicht auf die wichtigen ,
immer dringlicher werdenden Aufgaben der iuuc -
r . en und äußeren Politik fortgesetzt . Das

Ziel , eine Politik auf lange Sich ! zu ermöglichen ,
' ( cht nach wie vor iin Vordergründe der Per -
Handlungen .

Die Kleine Entente soll handeln .
Paris , 24. Oktober . ( Horas . ) „ Journal de

De bat ? " ist der Ansicht , daß der Versuch Kurls ,
' er seine Verbindlichkeiten der Schweiz gegenüber
so zynisch verletzt habe , zum gleichen Mißerfolg
verurieil ! sei , wie seine erste Aktion , trotzdem er
besser vorbereitet und in einem gut gewählten
Augenblicke zur Verwirklichung gelangt sei. Karl
habe sich den Einflüsterungen der magyarischen
Magnaten verschriebe », die mehr an die Wahrung
ihrer Prinzipien denken als an die Wiederhcr «
stellung der Monarchie . Karl sei ihr Werkzeug ,
und dos allein würde genügen , daß sich die
Alliierten gegen seine Reuinthronisiening wen -
de «. Die Partei , tvelche bestrebt sei , die Macht an
iich zu reißen , vereinige sich mit allen Elementen ,
weschc die Verletzung der Friedensverträge von
Trianon und Saint Germain im Sinne hätten .
Obzwar sie manchmal eine frankophile Gesinnung
an den Tag lege, so sei sie doch eine Mitschuldige
der monarchistischen und militaristischen reaktio¬
nären Elemente iu Deutschland . Die Bewegung
in Tirol und In Bayern stehe mit de » Ocdcn «
lmrger Ereignissen in Verbindung . Heute dürfe
nicht gezaudert werden und die Kleine Entente
Mildere auch nicht . Es sei notwendig , daß sie
energisch von den Alliierte » nntersttitzt werde ,
welche sie damit betrauen würden , ohne weiteren
Verzug Gewalt anzuwenden . Je kräftiger gleich
am Ansang eingegriffen werde , um so früher
tvird das Abenteuer beendet und umso -
weniger würden die hiemit verbundenen Schwie¬
rigkeiten zu bedauern sei ».

Der „ TempS " erinnert an daS Einschreiten
der Entente bei Bansin und bei Horthy und kon -
stottert , daß vonseiten der Hauptmächte und inS -
besondere Frankreichs nichts unterlassen wurde ,
damit diesem Unternehme » ehestens ein Ende ge -
macht werde . Es scheine, daß die Kleine Entente
die Absicht habe , die Verhandlungen der magya -
risthen Regierung zu überlassen , wenn diese ge-
nug Entschiedenheit und Kraft besitze , selbst der
Aktion Karls ein Ende zu inachen . Wenn dem
nicht so sei, müsse angenommen werden , daß die
Kleine Entente nicht zaudern werde , energische
Maßnahmen zu treffen .

Sozialdemokrat

kamys .
Ruhe in Tirol .

Innsbruck , SS. Oktober . ( Tsch. P. ) Im
Landhause hat gestern eine Rücksprache der
Partcirnvertrcter stattgestindcn , bei der die
zu treffenden Maßnahmen erörtert wurden .
Von sozialdemokratischer Seite
wurde der Regierung die Arbeiterwehr zur
Anfrechterhalwng der Ruhe und Ordnung

Anlaß gegeben , von diesem Angebot Gebrauch
zu machen . ES konnten vielmehr alle Sicher -
heitsvorkehrnngcn mit den vorhandenen ge -
etzlichen Kräften bestritten werden . I n

anz Tirol herrscht vollkommene

luhe , im Lande denkt niemand daran , eine

selbständige Aktton durchzuführen .
Die Wiener Legittmisten rüsten .

Wien » 22 . Oktober . Die „Arbeiterzeitung "
meldet , daß die Frontkämpferver -
e i n i g u n g an ihre Mitglieder E i n l a -

düngen zu wichtigen Versamm¬
lungen ausschickt .

Wien . 22 . Oktober . ( Tsch. P. ) Die Sozial¬
demokraten und die Großdcntschen haben ein

gemeinsames Aktionskomitee eingesetzt , um
die notwendigen taktischen und politischen Be -notwendigen taktischen
schlüsse zu fassen . Aus der

politischen
chrisilichsozialen

Vfttlci Hort man bisher nur . daß sie sich auf
den Standpunkt stellt , daß die Rückkehr des
gewesenen Kaisers nach Ungarn eine innere

lügelegenheit dieses Staates ist , in die sie sich
vorläufig nicht cinznmischen hat . doch ist die
Partei gleichfalls entschlossen , alles zu ver -
anlassen , um dem Uebergreifen von die Ruhe
und Ordnung im Staate störenden Aktionen
Vorzubeugen .

Tie Arb - iternwehren schützen InnZhruck .
Innsbruck , 24 . Oktober . Samstag abend

wurden alle öffentliche » Gebäude der Stadt
von Arbeitern besetzt , denen Maschinenge -
wehr - zur Verfügung stehe «. Auch der
Landsturm ist in Bereitschaft .

Der englische Gesandte d « hi
mit Krieg .

Budapest , 24 . Oktober . (Tsch. P. B. ) Das

Magyarische Tclcgraphcn - Korrespondenzbnro
veröffentlicht eine amtliche Darstellung der

jüngsten Ereignisie , worin es heißt : Die Re¬

gierung ist ans dem Gebiete der Anwendung
friedlicher Mittel bis an die äußerste Grenze
gegangen und hat sich erst dann zun , Massen -
gebrauch gegen die durch fremde Abenteurer ir¬

regeführten ungarischen Brüder entschlossen ,
als deren in angreifender Absicht erfolgter

Vormarsch in unmittelbarer Nähe der Haupt -
stadt eine andere Lösung nicht mehr errnög -
lichte . Nach dem erfolgreichen Widerstand nächst
BudaörS unternahm die Regierung noch einen

Versuch und ersuchte den im Gefolge des . Kö¬

nigs befindlichen Feldmarschalleutnant Paul
HcgcdLS , persönlich nach Budapest zu kom -

mcn , um sich hier von der Lage zu übcrzeu -
gen . Gemäß dieser Aufforderung traf Hege -
düS Tonntag Vormittag in Begleitung feines
Ordonnanzoffiziers in Budapest ein , wo der

englische Gesandte Mr . Holler in Gegenwart
des Grafen Bcthlen vor dem General die Stcl -

lungnahinc sowohl der Haupttnächte der En -

tcntc wie der Kleinen Entente eingehend auS -

einandersetzte . Dem General konnte somit
nicht mehr zweifelhaft erscheinen , daß die En -

tentemächte dir Rückkehr KarlS ans den Thron
unter keinen Umstanden zu dulden und daß der

Einzug König KnrlS in Budapest für die

Kleinen Entente einen sofortigen rasnö belli

bilden würde . Gras Bethlen ersuchte im An -

schlusse an die Aufklärung des englischen Ge¬

sandten den General HcgednS , dem Könige
ausführlich Bericht zu erstatten , ihn znr Neu -

dernng seiner Absicht zu bewegen und daS Er¬

gebnis ehestens der Regierung bekanntzugeben .
HegedüS kehrte nach Entgegennahme dieser
Mitteilung unverzüglich zu dem nächst BioSke

haltenden königlichen Eisenhalmzng zurück . Es

muß jedoch mit Bedauern festgestellt werden ,

daß bisher von ihm keine Antwort «ingetrof -
sen ist . Unter solchen Umständen setzt die un -

gnrifchc Regierung die Durchführung samt »

sicher militärischer Maßnahmen fort , die sie
znr Verhütung eines gewissenlos heraufbe¬
schworenen Putsche ? für notlvcndig erachtet
und iibcrwnlzt die Verantwortung auf jene ,
die ohne Rücksicht auf die Interessen deS ? a -

tcrlandes zwecks Erreichung ihrer unrichtig
aufgefaßten persönlichen Interessen es nicht
verabscheuen , eine hart geprüfte Nation in den

Abgrund der äußersten Gefahr zu stoßen .

RttmSniWS StanVpMkt .
Bukarest , 23 . Oktober . ( Tfch . - P. ) T - r

„ Univerful " ist ermächtigt zu erklären , daß
Rumänien in der Frag ? deS Vurgcnlau -
des folgenden Standpunkt einnimmt : Der

österreichisch - ungarische Konflikt betrifft
nicht direkt Rumänien . Rumänien ist es

gleichgültig , ob Irgend ein Städtchen West -
Ungarns diesem Staate oder Oesterreich ge -
hört . Rumänien hat bloß daran Interesse ,
daß sich Mngynrien den Verträgen urter -

wirst , ausgenommen des Fall , daß die

Mächte , welche den Trianoner Vertrag un¬

terzeichnet haben , dessen Abänderung für
notwendig erachten würden . Der Vertrag
kann nicht ohne Zustimmung Rumäniens ,
der Tschechoslowakei u. Jugoslawiens abqe -
ändert werden . Für die Kleine Entente lau -

t «t also die Frage folgendermaßen : Kann

man zugelassen , daß Oesterreich u. Magya -
rien durch gegenseitiges Abkommen ihre
Grenzen ändern oder sollen wir Magya -
rien militärisch besetzen , solange es nicht

zur Vernunft kommt ?

KriegSminister , daß daS Militär attionS -
hereit sei . Die Vertreter der Kleinen En -
teilte , der Tschechoslowakische Charge d' af -
faires Cernh und der rumänische Minister
Emeudi erschienen gestern und heute im Mi -

nisterpräsidium um ein gemeinsames Vor -

gehe » der Kleinen Entente zu besprechen .
Der Tschechoslowakische Vertreter erklärte ,
man werde in voller Uebereinstimmung
ohne Sonderaktionen vorgehen .

Auch Palm gegm Karl .
DaS Ministerium für auswärtige Angc -

legenhejten erhielt aus Budapest die t «legra °
tische Meldung , daß der polnische Gesandte
in Budapest im Auftrage seines Ministe -
rinmS die magyarische Regierung sehr ener »

«zisch darauf aufmerksam gemacht habe , daß
sich die polnische Regigernng zu dem unüber -

legten Schritte Karls durchwegs ablehnend
verhalte und ihn für eine Bedrohung des

Frieden « von Europa ansehe .
Gerücht von einer Ermordung KorlS .

Wien , 24 . Oktober . Nach einer Meldung des

amerikanischen Pressebüros soll auf Karl ein

Anschlag verübt worden sein . Nähere Mittei -

lnngen darüber sind bis jetzt nicht eingetroffen .

Urteile Zier eitgUfchr » Prelle :
Die ungarische und die deutsche Reaktion .

London , 24 . Oktober . ( Tsch. P. V. ) „ Daily
News " schreibt : Der Rücktritt deS Kabinetts

WIrth und der Versuch dcS vormaligen Kai -

fers Karl , den Thron Ungarn ? wieder zu er -

langen , ist nicht ohne Zusammenhang . Ein

zeitweiliger Erfolg Karl ? würde eine gesähr -
siche Wirkung auf Deutschland , insbesondere
aus Bayern haben . „ TimcS " meinen , es würde

lehrreich fein , zu sehen , wie d>c Ludendorfs -
organisationen in Deutschland sich zur Unter -

nehmung Karls stellen würden . Weiters müsse
man die Stellungnahme der Süddeutschen
und der österreichischen Truppen beobachten ,
um zu sehen , wie weit die Abrüstung in diesen
Ländern fortgeschritten sei. — „ Daily Chro -
nicle " sagt : Die Rückkehr Karls würde nicht
erlaubt werden . Ein Habsburger in Ungarn
könne ebensowenig geduldet werden , wie ei »

Hohenzoller in Deutschland .

BerysiWltW z « Kr - eM H-
lristmmM .

Prag , 24 . Oktober . Morgen wird in der

Sammlung der Gesetze und Verordnungen
nachstehende Verordnung veröffentlicht :

Verordnung
der Regierung der tschss. Republik vom 24 . Ok -

tobcr 1921 , mittels welcher der Beginn der

Aerpssick ' tung zur Erjüllung von KricgSlcistun -
ge » ini Sinne deS § 2 deS Gesetzes vom 2ll . De -

zember 1912 , R. G. Bs . Nr . 23«, und deS ss 2,

Gcs . - Art . LKVm vom Jahre 15) 12 kundge¬

macht wird .

§ 1.

Tie BerPflichtung z>: Kriegs -
d i c ii st l c i st u n g c « nach dem Gesetze vom

20 . Dezember 15) 12, G. G. BI . Nr . 238 und

des Gcs . - Art . LXVJTX aus dem Jahre 1912 be¬

ginnt mit dem Tage der Wirksam -
feit dieser Verordnung .

5 2.

Diese Verordnung tritt am Tage der Kund -

machung in Wirksamkeit . Mit der Durchführung
ist der Minister für Nationalvcrteidigung im

Einvernehmen mit dem Minster des Innern
betraut .

Der südslawische MobilislerungSentschluß .
Belgrad , 23 . Oktober . ( Tsch. P. ) D- r

Ministerrat beschloß den Abbruch des Eisen -
bahnverkehrS zwischen Ungarn und Iu -
goslawien . Laut einer Meldimg der hiesi¬

gen „ Politika " wurde auch die Mobilisie -

rnng dreier serbischer Divisionen beschlossen .
Eö wurden alle Maßnahmen zum Schutze
dc>- Grenzen Ungarn gegenüber getroffen .
Auch Schluß des Ministerrates erklärte der

AußerorNeMcher RMer -

lieber die sonntägige Sitzung des Minister -
roteS wurde folgendes Kommunique ausgc -
geben : Sonntag , den 23 . Oktober , 9 Uhr , fand
ein außerordentlicher Ministerrat statt , der
über die durch den neuen Putschversuch Karl

HabSbnrgS in Ungarn hervorgerufenen Ercig -
nisse verhandelte . Der Ministerrat betont ,
daß dies in wenigen Monaten der zweite
Angriff von dieser Seite auf den Frieden
Europas ist. Nach de - Darlegung des Mini -

sterpräsidcnten Dr . B e n e s ch über den Stand
der Ereignisse und über die Vorkehrungen ,

welche im Laufe des Samstages getroffen
worden sind , wurde konstatiert , daß alles Not «

wendige zur Verteidigung der Interessen der

Republik unverzüglich durchgeführt wurde .
Das E i n v c r n e h m e n z w i s ch e n den

Mitgliedern der Kleinen En -
tente ist ein vollständiges und alle

notwendigen M a ß n a h ni e n wurden ge -
m e i n s a m g « tvoffen . Ebenso ist für die
weitere Aktion ein vollkommen e i n-

heitlicheS Vorgehen verbürgt .
Die diplomatischen Schritte vom Sonntag

ergänzt werden . Der Ministerrat hat
schlössen , daß alle notwendigen Borboreitnn -

ge « w einer teilweise » Mobilisierung getrof -

I

sen werden . Die betreffenden Ministerien
haben bereit ? ihre ersten Vorkehrungen ge-
troffen .

Die Regierung der tschechoslowakischen 4ic <
Publik kann gemeinsam mir den Regierungen
der kleinen Entente nicht länger dulden , daß
sich ähnliche Ereignisse neuerdings wieder -
holen . Tie tschechoslowakische Regierung ist
entschlossen , alles zu tun , daß diesmal das
h a b s b u r g i s ch e Proble m überhaupt
definitin erledigt und mit der ganzen
Angelegenheit ein für allemal Schluß g e-
macht werde . Ebenso ist die Regierung
entschlossen , gemeinsam mit ihren Verbün -
deten alles zur definitiven und unverzüglichen
Durchführung der Friedensvertrage zu tun .

Die Regierung hat ihren Standpunkt allen
alliierten Regierungen mitgeteilt , welche be -
reitS SamStag gegen die abermalige Störung
de ? Friedens durch den neuen HabSbnrgerver -
such in Budapest ans daS entschiedenste prote -
stiert haben . Die tschechoslowakische Regierung
braucht Niemandem zu betonen , daß ihre Po -
lik eine Politik d c S Friedens war
und i st und daß sie das insbesondere Ma -

gyarien gegenüber im vollem Maße bewiesen
hat . Bei diesen Ereignissen verteidigt und
wird die Tschechoslowakei konsequent die Rc -

publik und die Demokratie verteidigen .
Die Regierung betont , daß alle notwendi -

gen Maßnahmen getroffen worden sind und

daß unsere Oeffcntlichkeil mit Ruhe und ohne
jedwede Befürchtungen die Entwicklung der

künftigen Ereignisse abwarten kann , welche in
keinem Falle die Interessen der Republik sck,ä .

digeu dürfen .

AtzMWN der Anschüsse für
P "

Die Rede Bcnesch ' .
Ter auswärtige Ausschuß deS Ab -

geordneten hause ? trat heute Montag
vormittags unter dem Porsitz de ? Slbg. Ste¬

nt e c zusammen . Ministerpräsident Bcnesch
hat eine Erklärung über die ' Vorgänge in

Ungarn , die er als sehr er n st bezeichnete ,
abgegeben . ES sei natürlich , daß sich ähnliche
abenteuerliche Dinge , wie Karls Vorstoß , nicht
mehr wiederholen dürfen . ' Ans seinen Fall
könne man zulassen , daß sich ein System von

ähnlichen Putschen in Mitteleuropa , wie über -

Haupt in Europa als ständige Einrichtung
etabliere , das die Staaten in einen Znstand der

' Anarchie stürze und so beständig einen Krieg
vorbereite . Dr . Bcnesch denkt , daß alle , die für
den Frieden wirken wollen , bei dieser Gelegen -
heit alles tun müssen , um einen definitiven
Frieden zu sichern und die Schuldigen zu be -

strafen . Weiters spricht er über die Maßnah -
inen , die die Regierung seit Freitag abends in

dieser Beziehung getroffen hat . Nach den ersten
Nachrichten über die Vorgänge in Ungarn
wurden den tschechoslowakischen Vertretern in

' Budapest , Wien , Bukarest , Belgrad , London

und Pari ? Weisungen erteilt . Er habe mit

diplomatischen Vertretern der Großen und

Kleinen Entente , weiter ? mit den einzelnen
polnischen Faktoren der politischen Parteien
iind mit dem Präsidium der Nationalversainm -
lung verhandelt , damit alle Maßnahmen ge -

trogen werdcic können . Tonnlag fand der

außerordentliche Ministerrat statt . Den Nach -

richten ans Budapest und Wien nach habe man

sofort die große Gefahr für den Frieden und

die mitteleuropäische Demokratie erkannt . Der

Ministerrat habe beschlossen , die Vorderei -

t » n g e n zur Mobilisie r u n g von

vier Jahrgängen und einiger Spezia¬
listen , sowie die Vorbereitungen zu allen inner -

politischen und verkchrstechnischen ' Maßnahme »

zu pressen . Ministerpräsident Bcnesch ^ erstattet
dann einen chronologischen ' Bericht über den

Fortgang des karlistischcn Abenteuers . Die

Tschechoslowakei sei entschlossen , energisch bi »

z „ den letzte » Konsequenzen der monarchisti -

scheu Reaktion entgegenzutreten und den Frie¬
densverträgen Geltung zn verschaffen . „ Diesen

Standpunkt haben wir allen unteren Berbiin -

beton der Großen und Kleinen Entente und

auch Wien mitgeteilt . Wir sind diplomatisch
und militärisch vorbereitet . Es ist selbstver -

ständlich , daß wir alle « unternehmen werden ,

um einem Konflikte vorzubeugen und werden

trachten , das ganze Abenteuer friedlich zu liqui¬
dieren . " Dr . Bcnesch fordert die Entwaffnung

Ungarns und eine entscheidende Aenderung der

magyarische » RegierungSpolit " und unterzieht
die bisherige doppelzüngige Budapest « Politik

einer scharfen Kritik . Er Jurist auch aus das

Treiben der Monarchisten zur Täuschung de ?

Völkerbundes hin . Karl habe feiner Umgebung
von seiner Rückkehr nach Ungarn und von

einem Kriege gegen die Nachfolgcrstaate « er -

zählt . Dorum habe Benesch den Völkerbund

aufmerksam gemacht , er möge Ungarn zu einer

Zurückziehung de » Ausnahmsgesuche » bewegen .
Auch die Schweiz habe Benesch auf die Plane
Karl » aufnicrksam gemacht und auf die Ge -

sährlichkcit hingewiesen . D- r Ministerpräsident

behauptet Jveitcr , daß niemals ein Mißverstand -
nis zwischen Italien und der Tschechoslowakei
bestanden habe und heute volles Einvernehmen

herrsche . Die tschechoslowakisch « Regierung
handelt in innigstem Einvernehme « mu « neu

ihren Verbündet » « .

Abg . Kreibich . ( Kom . ) Die Kommunisten - ,
für die Kreidich sprach , sehen in der ungari -
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scheu Reaktion eine unmittelbare Bedrohung
der nationalen Selbständigkeit dcö tschechoslo -
»valischen Volkes . Sic seien überzeugt , das; die
nationale Selbständigkeit des tschechoslolvaki
scheu Volkes die Grundlage und Bürgschaft
für die revolutionäre Eiittvicllnng ganz Euro -
pas in der Richtung des Sozialisinns sei. Des¬
halb müssen sich die Kommunisten für eine

energische Beiämpsung der Reaktion in Nn -

garn selbst mit den äußersten Mitteln einsehen .
Sie fordern gleichzeitig , daß Alles aufgeboten
werde , die Rückkehr Karls für immer itnmög -
lich zu machen . ( Jer Ütedner verlangt it . a. auch
die Bestrafung aller Mitschuldigen an Karls
Abenteuer .

Abg . Koudclka . ( Tschech . Sozdcm . ) Das ar -
bciiende Volk wird Alles tun , um die neue

Ordnung in Mitteleuropa , die ans dem Volks -

rechte beruht , erhalten und beschützt bleibe .

Habsburg als Nachbar ist eine Bedrohung der

Gerechtigkeit . Den Machthaber « der großen
Entente werfen wir vor , daß sie es nicht zu -

, stände gebracht hat . den Frieden von Triniton

zur Erfüllung zu bringen . Die Folge dieser
Schwäche ist das wcstnngarische Ehaos , das die

Nachbarstaaten schwer bedroht , und die Habs -
bnrgische Gefahr . Fit Uebereimtimmung mit
dem Willen der sozialdemokratischen Arbeiter -

schaft fei allen jenen der schärfste Kampf ange -
sagt , die die Demokratie und Freiheit der neuen
Republiken bedrohen .

Abg. HntsovSkh . ( Tschech. Rat . Soz . ) Schil -
dcrt den Kampf seiner Partei gegen Habsburg
und erklärt im Namen seiner Partei feierlich ,
daß sie eine Wicdervcrkncchtung der Slowakei
nicht dulden würde . Redner ist für den schärf -

. stcu Kampf gegen Ungarn im Interesse des
Friedens und der Sicherhit Europas .

Abg. Dr . Lodgman sd. Nal . ) verweist darauf ,
daß die Rede des Ministerpräsidenten nichts
wesentlich Neues gebracht habe , doch müsse ein
jeder , der die heutige Lage beurteilt , zugestehen ,
daß sich sowohl in den neuen Ereignissen , als
auch in den Worten des Ministerpräsidenten
nichts mehr und nichts weniger als der Bau -
terott der bisherigen europäischen und tschecho -
slowakischen Politik widerspiegelt , welche sich
auf die Friedensverträge gründet . Es sei un¬
möglich , eine demokratische Politik machen zu
wollen und sich dabei gleichzeitig auf die Fric -
dcnsvcrträge zu berufen . Was die Habsburger
Frage betrifft , brauche Redner kein Wort wci -
ter zu verlieren , daß seine Fraktion in keiner
Weise die Rückkehr der Habsburger wüm' che .
Die Rückkehr würde den politischen Zielen des
deutschen Volkes in Europa widersprechen , weil
es auf Grund des Sclbstbestimmungsrcchles
die Forderung stellt , seine staatlichen Schicksale
gemeinsam mit allen deutschen Volksgenossen
bestimmen zu dürfen . Seine Partei betrachte
daher die Rückkehr der Habsburger als eine Ge -
fahr , welche die Verhinderung des Anschlusses

- von Deutschöstcrrcich an das Deutsche Reich
mit sich bringen kann , er anerkenne aber auf
der anderen Seite , daß es eine innere A n -
g e lege n h e i t welchen Volkes immer ist , sich
seine Rcgicrungsforin zu bestimmen und jene
Personen zu berufen , welche es fiir geeignet
hält . Daher sei für seine Partei die Rückkehr
der Habsburger solange eine innere A n g c-
l e g e n h c i t, als sie nicht auf äußere Verhält -
uisse eingeht und sie lehne es daher ab , dem
magyarischen Volke irgendwelche Vorschriften
zu machen . Seine Partei könne daher ein bc -
waffnetes Einschreiten gegen Ungarn nicht zu -
geben und sei der Anschauung , daß der Ans -
nahmsznstaud und aste Maßnahmen der Ne -
gicrung in einer Reihe vor das Parlament ge¬
hören .

Abg. Dr . Czcch sdeutscher Sozialdemokrat ) :
Karl Habsburg hat die Brandfackel in das

Herz Europas geschleudert und wir stehen ,
wenn nicht im letzten Augenblick der Brand

noch lokalisiert wird , vor einer zweiter
Weltkatastrophe . Wenn es überhaupt
noch eines Beweises bedurft hätte von der Vcr -

worsenheit der fluchbeladenen Habsburger -
Dynastie , für die das Tchickssal der Völker
immer nur ein Tpiclball , für die die arbei -
tcnden Mensche » immer nur ein Werl - eng
ihrer selbstsüchtigen Interessen waren , Karl

Habsburg hat diesen Beweis erbracht .
Die Ereignisse , die sich jetzt so überstürzen ,

die uns alle so sehr in Atem halten , Millionen
von Menschen wieder erzittern machen , kom -
wen zweifellos überraschend . Noch vor einigen
Tagen , am 3R. Oktober , erklärte der Minister -
Präsident in seinen « Erpvsee über die Außen -
Politik , daß die Gefahr einer monarchischen
Reaktion wohl beslcyc , daß es aber ein Fehler
wäre , diese Gefahr zu überschätzen . Gewisse
Phantastische und alarmierende , in die Welt

gesetzte Nachrichten haben lediglich den Zweck,
entweder eine Verwirrung hervorzurufen , oder
sie entsprungen der bunten Phantasie tombi
liierender Politiker und Journalisten . Denn
weder die Vorgänge in Westnngarn , noch auch
die Ereignisse in Oberschlejieu vermögen unse -
K Sicherheit und unsere Interessen irgendwie
zu berühren . Wir sind - - schloß der Minister -

Präsident — fest und stark , lvir sind aber auch

gerüstet , um Allem mit Erfolg und zur Zeit
zu trotzen .

Diese Schilderung hat sich als optimistisch
erwiesen und ich möchte daraus dem Herrn

Ministerpräsidenten kclne Borwiirfe machen ,
da wir alle . die Gewissenlosigkeit und de » Wa¬

la,ial » em « rra »

gemut jener imperialistischen Parasiienkasie ,
die durch den Weltkrieg zu Boden geworfen
wurde und für ihre Machtgeliiste den Augen¬

blick wieder für gekommen erachtet , noch Immer

unterschätzt haben
Run stehe » lvir lvicdcr vor dem zweite »

Karlistischen Abenteuer . Ehe wir daraus zu

sprechen kämmen , wollen lvir einige Festste ! -
lungen machen .

Wir wollen vor allem feststellen , waS lvir

gegenüber der in Paris gewaltsam anfge -
riaitctcn neuen staatlichen Ordnung in Europa

immer und immer gesagt haben , daß sie, die

der Menschheit nach den harten Tagen des

KrigcS endich den hcißcrschntcn Frieden
bringen sollte , den Keim neuer Konflikte , Um -

wälznitgcn und Katastrophen in sich bringt ,
datz sie , die nach den Verheißungen der Pari -
scr Gewalthaber den gepeinigten Völkern Nu -

he und die Möglichkeit der . Konsolidierung

bringen sollte , für sie ein neuer Flnch , «ine

neue Geißel geworden ist . TaS neue Herr -

schaftSgebände , da ? nach dem Willen der

Ententemächte ein nencS System der Ordnung
in Mitteleuropa aufrichten sollte , hat mir ein

ChaoS und Verwirrung gebracht , cS hat die

wirtschaftliche Verelendung nur noch ver -

stärkt , die Möglichkeiten des Wiederaufbaues
noch mehr erschüttert , die Atmosphäre , In oer

wir leben , mit Konslikisiofscn geschwängert ,
und neue Formen der Pein hcransbcschlvorcn .
Auf der ganzen Linie brodelt es wie in einem

Hexenkessel und die ganze Welt ist in einen

Vulkan verwandelt , der die Früchte unserer
Arbeit in jeder Stunde zu vernichten droht .

Die g a n z e W e l t ist — man möge hin -
blicken wohin immer — ein einziger
großer Brandherd . In Asten drillet der

Krieg zwischen Griechenland und der Türkei

und schon bereitet sich ein neuer Krieg um Al -

banien vor . Die Situation zwischen Polen und

Rußland , zw' . ' Rumänien und Rußland ist

aufs äußerste gespannt . Der oberschlesische
Konflikt droht über dos gemarterte Deutsch -
land aste Register neuer Verwicklungen he -

raufznbeschwören und die Beziehungen zwi -
scheu Jugoslawien und Italien können jede
Stunde eine Ervloston herbeiführen . Und als

Krönung des Ganzen der Kampf um das

Bnrgcnla n d. um dieses satanische Ge -

schenk, das die Entente dem zu Tode gcqnäl -
tcn dentschösierrefchischen Volke machte .

Das allco ist der richtig « Nährboden für die

monarchistische Reaktion , die ibre Stunde Air

gekommen erachtet . In Deutschland die 5> o-

hcnzollern , in Bayern die W i tt c lsba -

chcr , in Oesterreich und Ungarn die Habs -
b u r g e r , auf der ganzen Linie die

K ontrercv o lutio n ! Man hätte glauben
sotten , die Entente , deren ganws Friedensge -
bände dadurch ins Wanken gekommen ist und

zusammenzustürzen droht , werde nunmehr

auf den Plan trete » und d' e K" ! i ! rercvolittioti
— da sie ja alle Machtmittel in jicd vereinigt —

einfach durch einen einzigen Schwertstreich
niedermachten . Aber nichts von alledem . Tic

große Entente , die das Gift schwerster polc ' i -
scher und wirtschaftlicher G- wen ' - stie selbst im

Leibe hat , rührt sicki nicht , sie läßt die Dinge
gewähren , ja — und hier beginnt ihr Ver -

brechen — sie fördert durch direkte und

indirekte Unterstützung der Reaktion die nene

Entwicklung der Dinge . So kommt

sie , die das nene Herrsckaflsgebändc zu sick' crn,
die neue ftaailicße Ordnung zu schützen und zu

stützen berufen ist , für die Sicherung des Fr ' . e -
dcns nicht mehr in Betracht . Sic eri -

stiert nicht mehr , sie ist das erste Opfer ihrer
eigenen imperialistischen Politik .

"fi sich auch die kleine Entente und

vor allem die Tschechoslowakische R e-

publik so voll und ganz dieser iwperialisti -
scheu Politik hingegeben » daß sie auf die Pari¬
ser Friedensverträge ihre ganze äußere und
inn . . e Politik eingestellt hat , das ist die große
Sc ' . ild dieses Staates und seiner Lenker und

dafür tragen sie vor dem Volke und der Welt -

gesch' . chtc die Verantwortung . Ter Herr Mini -

ster hat in seinem Exposee auseinandergesetzt ,
daß es sich bei dem Habsburgischen Restanrati -
oiisvcrsuche nicht bloß um eine innere Ange -

legeuheit Ungarns h. ndelt , sondern « ni einen

allgemeinen Vorstoß der Reaktion , welche ihre

Fangarme «ach ganz Mitteleuropa ausgestreckt

hat , und Ungarn , Oesterreich , wie alle Nach -

solgcsiaaten , aljo auch die Tschechoslowakei
und vor allem auch Teutschland wieder unter

ihre Botmäßigkeit bringen will . Wäre die

Sachlage anders , brauchten , ja dürften wir

tut ? mit der ungarischen Restaiirationssraae
nicht weiter beschästigen . ' Aber alle . Anzeichen
sprechen dafür , daß es sich um einen allge -
meine » Vorstoß der Koitircreookution handelt
und daß Karl Habsburg ihr Pionier sein soll .

Das legt allen Demokratien der zivilisierten
Welt , vor allem jener Länder , gegen welche der

Austritt » gerichtet ist , schwere Pflichten auf .
Das verstehen wir alles sehr gut .

h . ' r sehen de. n ein , dust nll - Mann „ n
Bord müsse », daß alle Kräfte der Revolution

mobil gemacht werden müssen nnd daß uns

einerseits der Selbsterhaltungstrieb , anderer -

sctts die Solidarität mit unseren Brüdern in

Oesterreich nnd Deutschland dazu führen muß ,

alle Mittel in Bewegung zu setzen , um die Ne -

Aktion abzuwehren , sie im Keime zu ersticken ,

sie niederzuschlagen .
Aber wir müssen dreierlei sagen . Wir sind

vor allem der Meinung , daß es in erster Linie

die S a ch e d e r g r o ß e n E n t e n t e ist , mit

den Verbrechern , welche die Welt in einen der «

artigen Zustand der Beunruhigung versetzt ha -
ben , resolut auszuräumen . Die Entente hat ,
lvie bereits gesagt wurde , die Mittel und alle

Möglichkeiten ; sie allein kann dies tn einer

Forin tun , die die Gefahr schwerer Komplika -
tioncn und netter Erschütterungen der Staaten

und Völker abwendet .

Hier sälkt der T s ch e ch o s l o w a k e i, die im

Kriege nnd nachher die schwerste Aufgabe zu ,

das treibende E l e »n c n t zu sein und alle

Mittel In Vcwegung zu setzen , um — wenn

schon nicht die ganze Entente , so doch einzelne

Entcntcstaaten : Frankreich , England oder Ita -
licn — zu einer entschiedenen Abwehraltion
zu veranlassen .

TaS Weitere ist , daß wir unbedingt all «

friedlichen Mittel erschöpfen müssen
und nicht den Vorwurf auf uns lassen dürfen ,
durch daS Ausspielen der letzten Kart « einen

neuen Weltbrand heraufbeschworen z » haben ,

vor allem aber : schon durch die bloßen Abwehr «
Methoden unendliches neues Leid Uber

die eigene Bevölkerung gebracht zu

haben . DaS aber wäre bei einer , wenn auch
nur teilweise » Mobilisierung , wenn sie wirk -

lich bloß als eine Drohung , als letzte ernste
Mahnung gedacht ist, gewiß der Fall . Die Mo -

bilisierung , das ist der Kriegsfall , das ist der

Krieg , das ist neue Z e r st ö r n n g.
Das Dritte ist , baß , was immer kommen

mag , es unter der vollen Vcrantwor -

l n i! g aller verfa " nngömäßigen Fat ' . oren zu

geschehen hat . Ncber Krieg und Frieden ent -

schcidct die Nationalversammlung .
Wohl fällt die Proklamier »»«; der Mobilisce -
rung in die L' ' . arogalive des Präsidenten , aber

eS liegt im We ' cn der Mobilisierung , daß sie
der sachlichen Entscheidung über Krieg oder

Frieden vorgrcüt und — indem sie gewisse
Talsachen setzt , die sich in ihren letzten Konse¬
quenzen nicht voraussehen laisen — die Na¬

tionalversammlung bindet . Darum muß —

wenn wir nicht durch schwere logische Fehler
der Verfassung geradezu verhängnisvolle Wir¬

kungen auslösen sollen — die Entscheidung
ausschließlich dem Parlament überlas -

scn werden , de " en sofortige E i n b e r u -

s u n g wir verlangen müssen .
Tort liegt der Schwerpunkt der Entschei -

düng , von der dann wohl gesagt werden kann ,

daß sie ». »ter der ganzen Verantwortung und

un ' er Mitwirkung deck, ganzen Volles in aller

Oeffentlichkeit getroffen werden wird . Bis da -

hin werden wir auch die Möglichleit haben , in

dieser unserer Tckicksalsstunde die Meinung
un ' ercr Vertrauensmänner zu hören , die lvir

absolut nicht vor vollzogene Tatsa -
ch c n st e l l c n dürfen .

Tie Einholung der Entscheidung der ver -

antwortlichen Fak ' oren unserer Partei ist um

so notwendiger , als in die Mobilisierung mit
der Aufhebung aller vcrsatsungönmßigen
Rechte , der Vcrhängnng des Ausnahmsznstan -
des , der Wiederbelebung des Slandreckttes für
einzelne Teile des Landes verbunden sein soll
womit aber et »stich automatisch die schiefe
Ebene betreten wird , die die Entfesselung des

nndemokratischen , reaktionären Geistes im In -
nern des Staates mit zwingender Logik nach

sich ziehen wird . Darum legen wir gegen die

Anwendung reaktionärer Methoden zur Be¬

kämpfung der Reaktion entschiedensten Protest
ein .

Wir lebm in einer Stunde schwerster Eni -

scheidung . Möge sie uns auf der Höhe unserer

Ausgaben finde » ! Keinen Augenblick dürfen
wir an das große Leid der ttarten Krieasjahre .
die Bitternisse der Nachkriegszeit veraeöen . Sie

ztt überwinden , dazu bedarf es vor allem der

gesammelten Kraft , der Gescblol ' enhe ' tt des

BroW - " ' tcttS in diesem Staate und in der gan

zcn Welt

Tie de u t sch e Arbeiterschaft die -

s e s Landes w i r d i m Kampfe r c t> e n

d i e Reaktion ihren Mann stellen
Atta . ? r . Hnidck ( tschech . Agrarier ) erklär

int Namen keiner Partei sein vollkommen : " '
Einverständnis mit den getroffenen Mab

nahmen nnd fordert eine vollkommene Erleb !

onng der Habsburger Frage und in dieser Hin

sicR eine innige Zusammenarbeit der großen
und kleinen Entente .

Abg. Kasla : Soweit die . Habsbrngerfrage nur
eine inner st aatli che Angelegenheit
Ungarns ist . vertreten wir den demotratischei '
Standpunkt der N i ch t j n t c r v c n t i o n. So¬
weit internationale Ru ' >ich ! eit in Frage kom
mon , erinnern wir ine Regierung an ihre ver

traosmäßig i ' bern ' Mtnene Pflicht , an Ste " -
des
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jenen neuen zu gehen » den die Völkerbund »
sahung für den Fall drohender internationaler
Konflikte vorgezcichnct hat . Im besonderen
müssen wir darauf bestehen , daß die ver -
fasinngkmäßig gewährleisteten EntscheidiingS .
rechte der Volksvertretung nicht mir im Wort -
laute , sondern auch dem Sinne gemäß streng,
steil ? gewahrt werden , und daß dem allein maß -
gebenden Entschlüsse des Parlamentes in keiner
Weise vorgegriffen »verde , » vas z. B. durch die
Anordnung der Mobilisierung bereits geschehen
ist. Wir verlangen daher vor allem die sofor -
tige Einberufung des Parlamentes .

Abg . Mysllvec ( Klerik . ) erklärt , daß durch
Abenteuer Karls die Existenz dieses Staates
bedroht sei nnd weist die Beschuldigungen ener¬
gisch zurück , daß seine Partei sich irgendwie in
die Pläne dieses Abenteuers mische .

Abg . Dr . Blaho ( slotvak . Agrarparkei ) . Die
Rückkehr der Habsburger bedeuten für die Slo¬
waken den kulturellen und sozialen Tod . Die
Brüder , Tschechen und Slowaken , sind in der
Bekämpfung des Todfeindes einig .

Abg. Kramarsch ( Nat . - Dem. ) weist ans die
Existenzbedrohung des tschechoslowakischen
Staates ein und ist davon überzeugt , daß das
ganze Volk und auch diejenigen Elemente auf
deutscher Seite , die sich gegen Karls Abenteuer
ausgesprochen haben , die Regierung unter -
stützen »verden . Eine Einmischung In die innc -
ren Angelegenheiten Ungarns sei deshalb selbst ,
verständlich , weil eS sich um eine internatis -
nalc Frage handelt .

Abg . Pastyrik ( Gelverbepartei ) verurteilt im
Namen der tschech . Gcwerbepartei de " Aben¬
teuer des Habsburger « . Er bedauert , daß die
große Entente es bisher nicht für nötig befutv
den hat , ausnahmslos die Friedensverträge ztl
erfüllen . Die Regierung möge sich mi «alle »
Energie für die Wahrung des Friedens ein¬
setzen und in erster Linie die Beseitigung de ,
Habsburger fordern .

Abg . Dr . Fcierfcil ( d. Christi . S«z. ) verweist
namens seiner Partei darauf , daß es innere
Sache der Ungarn sei, für was für eine Regie -
rnngSform cS sich entscheide . Seine Partei sei
gegen jede Mobilisierung .

Hierauf ergriff Ministerpräsident Dr . Be -
nesch nochmals das Wort , dankte allen Par -
Wien , insbesondere jenen , die sich so entschlossen
für die Republik nnd ihren Schutz ausgespro «
che » haben und versicherte , daß es um nicht «
anderes als um eine schnelle Erledigung der
Angelegenheit gehe . Die Regierung »verde ihre
Pflicht vollkommen und bis an « Ende erfüllen .

Die ErttLntng des Ministerpräsidenten
Wurde mit allen tschechischen gegen die
Stimmen der deutschen Sozial -
demokraten , Kommunisten und Deutsch -
bürgerlichen zur Kenntnis genommen .

Sitzung des Auswärtigen Ausschusses de »
Senates .

Gestern um drei Uhr nachmittags fand unter
dem Vorsitze des Scn . Sveceny eine Sitmng
des auswciriigcn Ausschusses des Senates statt ,
in welcher der Ministerpräsident Dr . Benesch
cckeichfalls über die Lage Bericht erstattete .
Seine Darlegungen waren ähnlich wie am
Vormittage in der Sitzung des Außenaus -
fchitfscs des Abgeordnetenhauses . An Neuem
sagte er . daß sich die Dinge nun so rasch ent -
wickeln , daß sich seit seiner Rede am Vor »
mittag « eine Reihe n « " ? r Ereignisse zugetragen
l - aben . Da « Erfreulichste sei. daß die Verbün¬
deten der Tschechoslowakei ihrem Standpunkte
Riitrcicn . DaS sei besonders bei Italien der
Fall . Auch Frankreich bat sich ans Seite der
Tschechoslowakei gestellt . Von England sei die
Antwort noch ausständig . So hoffe er denn ,
daß , nachdem a ^ es vereinheitlicht ist , die Krise
nicht so schwer sein »vird . Jedenfalls seien die
Ereignisse sehr ernst . Tg Karl Habskmrg die
Ruhe Europas binnen fünf Monaten bereits
daS zweite Mal störe , müsse ein fiir alle Mal
dieser Beunruhigung ein Ende gemacht werden .

In der Debatte stzrach zuerst Scn . Kolek
' slow . Sozialdemokrat ) , der namenS seiner Par -
' ei erklärte , daß diese die Regierung unter -
stützen »verde .

Scn . Dr . Heller (deutscher Svzialdemvkrat )
meint , daß seine Partei mit einer gewissen
Schadenfreude den Verlans der Dinge verfolgen
' önnte . Die deutschen Sozialdemokraten haben
stets erklärt , daß die Friedensverträge mit
' nnerer Ziotwendigceit solche Konflikte hervor - -
rufen müssen . Heute sollen »vir , da die Entente
tzei Seite steht . Ungarn Raison beibringen .
Ten OvtimismuS des Herrn Ministerpräsident¬
en , daß es sich um eine geringe Sache von
sttrzer ^ aucr handelt , können »vir nicht teilen ,
' ckir erbeben besonders Einspruch dagegen , daß'

die Staatsbürgerrechte Geltung verlieren
' ollen . Wir empfinden die schwere Last und
richten » ich in letzter Stunde an die Regie -
rung den Appell , nichts unversucht zu lassen ,
am den Krieg zu vermeiden . Die deutsche Ar «

eitersck >aft kennt die Folgen , welche ein Habs -
bitrgcr - Regin ' . e mit sich bringen würde . Sic
will daher ein solches Regime unter keinen Um -
" änden dulden . Es ist selbstverständlich , daß
wir im Kampfe gegen die Reaktion - auf Seite
der Demokratie und Revolution stehen werden .

C ' en. Jirasek ( tschechischer Sozialdemokrat »
verlangt die Beschlagnahme der Güter Habk "
bnrgs und wünscht , daß die Ausnahmsbestim -
» nungen liberal gehandhabt »verde ». Die Se -
tatoren Lukaschtschik und Kovalik erklären /

die Regierung unterstützen zu »vollen .
Sen . Dr . Le ' eebour meint , die neuen Staa -

allen Weges der inlcrnalionale » Anarchie , ( n müssen ans schwachen Füßen stehen , wenn
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iv Rückkehr Karl HabSburgS sie zum Kriege
. reibt . Er ist gegen die Mnmcngung i » die
inneren Angelegenheiten Ungarns und halt die

Rückkehr Karls für eine solche innere Augc -
legrnhcit . Im Namen des deutschen Polles er -
klare er , daß dieses jede Gewalt verwerfe , und
im Sinne des Selbübcstiminnngsrechtcö argen
die Mobilisierung und gegen einen Krieg sei .

Sen . Nacglc verliest eine Erklärung der
Deutschbüraerlichen Abgeordneten , worin gc -
gen die Mobilisierung Einspruch erhoben wird
und sügt dann hinzu , dag diese Erklärung nicht
besagen soll , das , seine Partei den Putsch Karls

gntbeiße .
Sen . Nichncr wendet sich gegen Dr . Lcdc -

bonr und erklärt , das , seine Partei wohl bis
zum lebten Augenblick dafür sei , daß der friede
bclvahrt werde , aber sie stecke nicht wie Dr .
Ledebour den Kops in den Sand . Die Ercig -
nisse in Unaaru gehen von der Monarchist ! »
scheu Bewegung aus . die nicht eine innere An -
gcleacnheit Ungarns ist . sondern von der wir
wissen , das ? sie heute oder morgen gegen die
Demokratie anderer Staaten steh wenden
werde . Vom Selbstbestimninngs - echt im Zu -
sauimcnhang mit Horlhti » der Karl zu sprc »
che », sei ein Hohn .

Nachdem Dr . Benesch noch aus einzelne Aus¬
führungen der Redner gcanlwortct halte ,
wurde n,et allen gegen drei Stimmen die Er -
kl " . >g des Ministerpräsidenten Dr . Beuesch
zni Kenntnis gcuomnien .

-i- * *

Zeitnngsstimmcn .
„ Narrdni L i st y " schreiben : „ Die Möglich -

keil eines neuerliche » kriegerischen . Konfliktes in
Mitteleuropa , welches durch dieses Abenteuer
Karls entstand , ist sicherlich eine sehr unerfreuliche
AuZiichl für die Bewohner aller umgebende »
Blasien , welche sich kaum erholt haben ans den
Schrecken des Weltkrieges und deren Wirtschaft «
lichcs Leben ans lange Keil zerrmici ist Au
diesen , leichtsinnige » und freventlichen Spiel mit
dem Leiter wäre es niemals gekommen , wenn die
Große Entente sich nach ibr - m Siege weniger ver -
söhnlich zu ihr . » geschlagene» Kein den verhalten
hätte . Die verdiente Bestrafung Wilhelms des
Hohenzollerns . : •*, * ig ein abschreckendes Bei¬
spiel für Karl - » gewesen . Die Verweige¬
rung der schb u istfreiindschast nach seinem
erste » Versuch . e ihn von einer Wiederholung
abgehalten , während das pasiive Verhalten der
Enlenlegroßmachle in der Vurgenlandfrage die
magyarische Arroganz bestärkte . Doch iinterlasscn
wir jegliche Rckrimination . Die heutige Sitna -
iii ' ii ist klar , ebenso wie der Weg der Verbünde -
t . ii der Kleine » Emcnle in dieser Frage . Ist es
>. a , w e n d i g. z ii den Waffen z u g r c i -
sen , d a » n l i c b e r g l e i ch, als nach Jahre » ,
nachdem sich die habsbnrgische Herrschafl mitten
ii Europa befestigt und diplomatische Imrigen

das gegenseitige Verhältnis der Kräfte »i Europa
verändert haben . Wir Tschechoslowaken haben uns
mit Magnaricn schon zweimal geschlagen , ist es
notwendig , so werden wir uns zum drillen Mal
ichlagen und befreien unS für immer von dem
herrschsüchtigen Nachbar .

Der „ C a s " schreibt u. a. : „ Dieses neue
Abenteuer Karls muß so gründlich liquidiert
werde » das ; eine Wiederholung ähnlicher Ver¬
suche für immer und ewig unmöglich gemacht
wird . Dies ist Lebensinlereste aller Staate » , die
unmittelbar an Ungarn grenzen , es ist aber
ebenso das Interesse der großen Verbündeten , die
sich bewußt sind , was es für sie heiße » würde ,
wenn irgend wer in Europa straflos die Fric -
densverträge wie einen Papierfeven erklären und
danach handeln konnte Wir zweifeln daran ,
daß »«ch . der Dal Karls das Vencdiger lieber -
« ankommen üborS Burgenland noch Geltung bat ,
da Ungarn doch erklärt Hai, daß es den Friedens -
Vertrag erfüllen und sich lohal gegen seine Nach -
Harn verhalle » wolle . . . Karls Abeniener jedoch
ist verurteilt zusammenzubrechen wie das erste ,
mit der einzigen Ausnahme , daß nunmehr festere
Bürgschaften geschaffen werden müssen , die ihm
ähnliche Talen für die Zukunft unmöglich macheu .
Tie Tschechoslowakei , die gegenüber Ungarn so
viel guten Willen an den Tag gelegt hat , hat das
Recht zu schönstem Auftreten . "

Das Abendblatt des „ Ecske Slovo "
schreibt unter anderem : „ Wir sind genug stark ,
mit unserer eigenen Kraft » nd der unserer Ver -
bändele » Karl Habslmrg ans unserer Nachbar -
schnfl verschwinden zu machen . Wenn er nicht
freiwillig geht , dann muß ihm nachgeholfen wer¬
den . Die Rückkehr Karl Babsburgs und die Ve -
n ' ergreifnng der Regierungsgewalt in Ungarn
sowie die Gefahr , die daraus unserer Republik
und für de » Frieden Mitteleuropas entsteht , muß
Gelegenheit sei », mit Habslmrg und dem btsheri -
gen Regime in Ungarn endgültig Schluß zu
machen . In dieser Angelegenheit richten wir einen
ernsten Appell an die Regierung , zu Handel ». Sie
kann versichert sein , daß nirgends einer Regie -
rung ans der Welt so restlos und begeistert von
der ganzen N. inon Hilfe geleistet werden würde ,
wie unserer Regierung bei dieser Gelegenheit . "

Sozialdemokrat '

wdrdct . mgge " sie Euch oft auch hart ersehet -
A.?*1,

.
( mi b ® l,Cr F. Stanek , Minister

»» r ^ audwirtscha t uiiö amtierender 58ize =
Präsident der republikanischen Partei .

Zusammentritt

?nlavS .
deS Parlaments
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Prag , 24 . Okt . Der Lundwirtschnftsmini -
ster hat heute folgende Proklamation er -

lassen :
Landwirte !

^
Unsere junge Republik durchlebt eine neue

Prüfung ihrer Tüchtigkeit . Die Regierung
hat das gesetzliche Recht , von jedem die Er -

füllung der Pflichten zu verlange ».
Ich habe mich für Euch verbürgt , das ; Ihr

auf Verlangen unserer Wehrmacht alles

zur Disposition stellen werdet , um Eure Lic -

oc und Ergebenheit an unsere Republik zu

zeigen . .
&ek bin fest überzeugt , daß Ihr nicht ent »

t5' . :schr- « nd rJS Anordnungen un¬

serer staatlichen Behörden voll entsprechen

Das Plenum deS Abgeordnetenhauses
tritt am Mittwoch , den 20 . CM u b et
mit 11 Uhr vormittags zusammen . Aus der
Tagesordnung ist der Bericht des
Ministerpräsidenten über die Sit » Hon .

Tie „ innere » Angelegenheiten " der . Herren
Ledebour und Fcierscil . Die Herren Feierfeil
und Ledebour , aber auch der Herr Professor
Kafka , haben das blutige Abenteuer Karls eine
„ innere Angelegenheit " Ungarns genannt und
möchten jede »nsanftc Berührung Seiner Ma -
jcslät verhindert wissen , tteberhanpt scheint den
vbgeuaimten Herren die Art » nd Weife der Be¬
tätigung Karls eine Privatangelegenheit zu
sein . Denn auch die Mordbandcncinfälle in
Oesterreich sieht die Partei de « Herrn Feierfeil
a ' s so eine innere Angelegenheit der Banditen
an » nd schließlich sind auch die Bluturteile ,
die Sozialistenvcrfolgungen , die Pogrome in

Magparien bei Herrn Feierfeil und seinen
Parteifreunden nichts anderes als innere An -

gelegcnheiten . Dag man Menschen in Kerkern

zu Tode prügelt , dag man ganze Bcvölke

rungsschichten absolut entrechte und ein

Schrcckensregimcnt aufrichte , das gehört so¬
zusagen zum SclbstbcstimnmngSrecht der be¬

troffene » Nation . Nach dieser Theorie hat

gestern Herr Ledebour im Senate auch vom

Selbstbestimmungsrccht der deutschen Nation ,
in deren Namen doch niemand anderer zu sprc
chen berufe » ist, wie just der Herr Ledebour ,

gesprochen und gemeint , dag das Selbstbcstinv
miingsrcchi der deutschen Nation der Unschäd
lichmachung des Königsbanditcn entgegenstehe .
Diese Ledcbour ' sche Theorie vom Selbstbestim -
mniigsrccht ist natürlich sehr kompliziert » nd
wird erst dann verständlich , wenn man sich die

Metamorphosen der Idee des Christentums
bis zur christlichsozialcn Partei vcrgegcuwär
tieft. Denn Selbstbestinlmungsrecht der Nation

verhält sich zu dem angeführten etwa so, wie

Christus zum Herrn Senator Ledebour selbst .

WchrauSschnß . In der montägigen Sitzung
des Wehrausschnsses gaben die Vertreter der

politischen Parteien kurze Erklärungen zur
Lage ab . Int Namen der deutschen Sozialdemo -
kraten erklärte Genosse Dr . H o l l i i s ch e r , dag
die Partei noch nicht Gelegenheit gehabt habe ,
sich zu beraten und daher ihr ihre Stellung -

» ahme einstweilen vorbehalten werden müsse .
Es verstehe sich aber von selbst , dag die Partei
auf dem Boden ihres Programmes stehe und
darum mit aller Kraft jeden Anarisf der Reak¬
tion und deS Imperialismus auf die Demokra -
tie abzuwehren e n t s ch l o s s e n sei, aber

auch verlangen müsse , daß die verfassnngsmäßi -
gen VolkSrcchte auf keinen Fall und auf keine

Weise angelastet werden dürfen , sowie aucki jede

Eutscheid n n g unbedingt der Volks -

Vertretung vorbehalten bleibe » müsse . Der

Minister für nationale Verteidigung gab eine

kurze Erklärung ab , die mir besagte , daß alle

Vorbereitungen für ein eventuell notwendiges
militärisches Eingreife » getroffen seien .

Es gab dann Dr . B e n c s ch dasselbe Er -

posce , das er im auswärtigen Ausschuß gc -
geben hat .

Ein Urteil . Im „ Ecske Slovo " nimmt Sc -

nator Klofatsch unter dem Titel : „ Spre -

chen wir nicht , handeln wir " Slcllnng zu den

gegenwärtigen Ereignissen und sagt darin auch

folgendes über die große Entente : „ Es

hat keinen Sinn , daß der Minister des Aenßc -

rcn Note » oder Ultimaten verfaßt , es hat rei¬

nen Sinn , uns an iraendlvcn bei der Entente

zu wenden , jener Entente , welche in der ma¬

gyarischen Sache gleichermaßen eine ver -

bläffende Unkenntnis , Unfähig¬
keit und Schwäche offenbarte — der

historische Augenblick diktiert eine mannhafte
rücksichtslose Tal . "

Snspendlcrung der achtstündigen Arbeitszeit

ans Eisenbahnen . Wie wir dem „ Prazsky Ve -

ccrnik " entnehnien , stellte der Eisenhahnmini -
ster Schramck an den Minister für soziale

Fürsorge das Ansuchen , daß ans den Eiscnbah -
neu für die Zeit der Gefahr das Gesetz über

die achtstündige Arbeitszeit suspendiert werde ,

welchem Ansuchen entsprochen wurde .

Telephon - und Telegrammverkehr einge¬

stellt . Seit gestern ist der inierurbane tele -

phänische Privcuverkehr auch im tschechoslowa¬

kischen Inland bis auf zweite. es eingestellt .

Zugelassen werden nur Staatsgesprächc . Lanl

Mitteilung der Eiscnbahndirektion Verkehren
die Züge ins Ausland bis aus weiteres nor¬

mal . Nur der Zngsverkchr von und nach Un -

garn ist eingestellt worden . Der Telegr . t . m-

verkehr ist gesperrt .

ii .

Nachdem im letzten Artikel im allgemeinen
von den neuen Strafgesetzentwürfen die Rede
war , soll heute von jenen Bestimmungen des

allgemeinen Teiles gesprochen werden , die für
den Nichtjuristen das meiste Interesse haben
und auch einen wirklichen Fortschritt gegenüber
den Bestimmungen über die Strafen , die

Strasbcmcssnng » nd den Vollzug der ' Strafen .
Es muß hier voll anerkannt werden , daß der

Entwurf , der sich im übrigen keineswegs auf
' ine bestimmte Strasrcchttheorie festlegt , be -

nüht , die Strafe nicht so sehr als eine Vcrgcl -
inng , sondern vielmehr als ein Mittel zur Bes¬
serung wirken zu lassen , insbesondere in jenen
yii ' len, in denen es sich nicht um Gewohnheits -

• erbrechet handelt . Es tritt hier die Aussäst
saug zutage , daß du Verurteilung nicht wie

bisher eine ewige Brandmarknng bedeuten

soll , sondern es soll dem Verurteilten in der

Regel die Möglichkeit geboten werden , nach
gewisser Zeit wieder in den vollen Besitz der

sozialen Achtung zu kommen .
Es ist ein idealer , vorläufig noch nicht zu

erreichender Zustand , ohne Strafrecht über »

Haupt auszukommen , aber man kann theore -
tisch mit der Auffassung Forcls vollkommen

übereinstimmen , welcher sagt : „ Die Zukunft
des StrafrcchtcS liegt nach meiner Auffassung
in seiner Abschaffung , in der Entfernung eines
wden Rechtes zur Simse " und „ Unser heutiges
Strafrecht ist ein Atavismus , ein Uederrcst
alter barbarischer Sitten . Nur die Macht der

Gewohnheit alter traditioneller Vorurteile ,
verbunden mit dem erblichen Nanbtierinstinkt
des Menschen kann ein so morsches Gebäude

noch , trotz seiner grausamen Lächerlichkeit ans -
recht » nd als Recht und Gerechtigkeit gelten

lassen . " Nach Forcl soll an Stelle des Straf -
rechtes ein Schntzrccht treten . Er verlangt
Vermehrung der Kranken - und Irrenhäuser ,
Erziehungsaustaltcu für schwachsinnige Kinder ,

KorrektionSanstal tr », Trinkerasvle usw . Eine

ähnliche Aufsassimg vertritt Reichenau mit den

Morien : „ Jede Strafe ist nur eine Fortsetzung
des Unrechts " .

Für uns ist es klar , daß mit der Einsah «
rung einer gerechten sozialen Ordnung die

Kriminalität wenn sc ! ) "» nicht ganz vcrschwin »
den , so doch sehr stark vermindert sein wird ,

einerseits ans der unmittelbaren Ursache , weil

ein Antrieb zu Vermögensdeliktcn satt nicht

mehr vorliegen wird , andererseits ans der un -
mitten . reit Ursache , weil allen Mitgliedern der

Gesells . . ist eine angemessene Erziehung zuteil
lverdcu wird .

Wir haben oben die Forderungen Forcls
als Ideale bezeichnet und müssen hinzufügen ,
daß unier den heutigen Verhältnissen an eine

Abschaffung des StrafrcchtcS wirklich noch nicht

gedacht werde » kann . Aber lvaS verlangt wer -

den kann , ist eine humane Ausgestaltung des

Strafsvstcms und vor allem eine humane
Durchführung des Strafvollzuges . In diesen
Beziehungen bedeutet der vorliegende Entwurf
einen begrüßenswerten Fortschritt , wenn auch

nicht allem , was er in dieser Richtung ent -

hält bedingungslos beigestimmt werden kann .

Der Entwurf schafft die Todesstrafe ab , aber

doch nicht vollständig , indem er einen Fall vor -

sieht , in Welchem die Todesstrafe zu verhängen
ist, nämlich dann , wenn ein zu lebenslang -
lichem Kerker Verurteilter eine Tat begeht ,

welche vom Gesetz wiederum mit lebcnsläng -
sicher Strafe bedroht ist . Wir sind grundsätz -
sich ( Kenner der Todesstrafe und glauben , daß
wegen eines , doch sicherlich äußerst selten vor

kommenden Falles man das Prinzip der Ab -

schaffung der Todesstrafe nicht hätie durchbre -
chen sollen . Kommen doch auch die Strafgc -
sehe anderer Staaten , welche die Todesstrafe
überhaupt nicht kennen , ohne diese Strafe ans .

Auch deutet eine Bemerkung in dem Motiven -

berichte des Entwurfes darauf hin , daß die

Todesstrafe im Falle des Stand -

rechtes beibehalte » werden soll . Dagegen

muß aus daS Entschiedenste Stellung gcnom -
mcn werden , weil cö geradezu unsinnig er -

scheint , die Todesstrafe gerade in einem Ver -

fahren beizubehalten , welches durch seine
Raschheit keinesfalls immer die Gewähr einer

richtigen Lösung der Schuldfrage » nd eines ge

rechten Urteils bietet .

Im klebrigen unterscheidet der Entwurf
Hauptstrase n und N e b e n st r a s e n.

Hauptstrasen sind Freiheitsstrafen und Geld¬

strafen . Als Freiheitsstrafe nennt der Entwurf
bei Verbrechen Kerker , bei Vergehen Gesang -
nis , bei Ucbcrtreiungen Haft . Der bisherige
Unterschied zwischen schwerem und einfachem
Kerker soll aufgehoben werden . Tie Kerker -

strafe ist entweder eine lebenslängliche oder

eine zeitliche , der höchste Strafsatz ist 20 Jahre .
Gefängnis wird bei Vergehen verhängt und

der Entwurf hat mit Rücksicht darauf , daß nach

' ) Siehe „ Sozialdemokrat " vom 12 . Novem¬

ber 1921 .
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ihm alle Delikte , welche nicht aus einem nie¬

drigen Beweggründe verübt wurden , Vergehen
sind , cS für nötig befunden , den höchsten
Strafsatz bei Gefängnis mit 15 Jahren fest -
zusetzen .

Ein weite ? Anwendungsgebiet hat im Ent -

Wurfe die Geldstrafe . Die Bestimmungen über

die ( Geldstrafe bezwecken diese Strafe als eine

Wirklich empfindliche Strafe wirken zu lassen ,
indem bestimmt wird , daß das Gericht mit

Rücksicht auf die Verhältnisse des Verurteilten

die Geldstrafe so bemessen soll , daß sie für ihn

eine zeitweise Herabsetzung seines Lebens -

Niveaus bedeutet . Ter höchste Strafsatz ist

50 . 099 K, da ? Gericht soll aber die Möglichkeit
haben , auch über diesen höchsten Satz hinaus -
zugehen .

N e b e n st r a f c » sind die Geldstrafen ,
welche auch neben der Freiheitsstrafe verhängt
werden können , die Beschlagnahme , Zwang ? -
arbeit , die Verschärfung der Freiheitsstrafe
durch Fasten und hartes Lager , der Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte . Die letztgenannte
Folge der Verurteilung soll aber nur immer

dann eintreten , wenn eine mindestens einjäh -

rige Kerkcrstrafe verhängt wird . Weitere Nc -

bcnstrafcn sind daS Verbot der Ausübung eines

Gewerbes oder eines sonstigen Berufes , die

Ausweisung ( eines Ausländers ) und die Ver -

vssentlichnng de ? Urteils .

Ter Entwurf hat im weitgehendsten Maße
die von dem berühmten Wiener StrafrcchtS -
lehrcr Stoß , dem Schöpfer de ? neuen

! Schweizer Strafgesetzes , als sichernde
iMaßna h m c n bezeichneten Maßnahmen
! aufgenommen , die keine Strafen sind , aber

| zur Sicherung gegen VerÜbung von Berbrc -

! chen dienen sollen . Nach dein Entwurf sollen
<folgende sichernde Maßnahmen eingeführt
! werden : Tie Verweisung in eine ZwangSar -
'

vcitsanstalt , die Verweisung in eine Anstalt für
i kranke Sträflinge , die Verweisung in eine Bes -
i serungsanstalt , das GasthanSverbot und der

j Verfall von Gegenständen . Bedenklich erscheint
bei den bezüglichen Bestimmungen die Bestiin -

! mung , daß das Gericht einen Angeklagten , den

; es wegen Unzurechnungsfähigkeit von einer

l Anklage freigesprochen hat . in eine Anstalt für

kranke Sträflinge verweisen kann . Diese Be -

i stimmung ist deshalb bedenklich , weil bei man -

gelndcr Znrcchnungsfähigkeit keine Schuld vor -

j liegt , infolgedessen auch lein Unrecht im sub -
jektiven Sinn , und eS soll daher auch keine Un -

rechtfolgc eintreten . Es ist Sache der VerWal -

tlliigsbehörde und nicht des Gerichtes , die nö¬

tige » Maßnahmen zu treffen , welche erforder¬
lich erscheinen , um einen Geisteskranken zu ver -

hindern , schädlich wirken zu können . Das Be¬

denklichste in dieser Bestimmung ist aber , daß

die Verweisung in eine Anstalt , in der sonst

Sträflinge interniert sind , gegenüber steige -

sprochcnen Personen erfolgen soll .

DaS im Entwurf vorgesehene Gasthausvcr -
bot ist eine höchst problematische Maßnahme ,
denn es ist äußerst fraglich , ob eine Kontrolle

der Einhaltung dieser Verfügung möglich ist
und es schadet nur der Autorität dieses Gc -

i setzcs , wenn Bestimmungen erlassen werden ,
! deren Durchführung in der Mehrzahl der Fälle

!(z. B. in großen Städten , oder wenn sich die

. betreffenden Personen auf Reisen befinden )
'

von vornherein nicht möglich erscheint . Rick ; -

tiger wäre es , die Unterbringung in einer

Trinkerheilanstalt einzuführen , wie dies nacki

dem deutschen Strafgesetzentwurf geschehen
soll

Bei Personen , welche noch nicht 30 Jahre
alt sind , kann nach dem EntWurfe bei Vcrur, -

tcilungcn zu mindestens einjähriger und hoch-
stens achtjähriger Kerkcrstrafe das Gericht sick

auf den Ausspruch der Strafe in den ; Urteil

begnügen und die Verweisung des Verurteilte ^

in eine Verbesserungsanstalt verfügen , wo sich

dann die Dauer der AnHaltung nach dein Ver¬

halten des Verurteilten richten soll .
Aehnliche Bestimmungen , die sicherlich als

human zu begrüßen sind , setzen aber voraus ,

daß die verschiedenen Anstallen , welche das

Gesetz voraussetzt und die vor allem zur Bcs -

serung des Täters dienen sollen , auch wirklich
errichtet und so eingerichtet und geleitet wer

den , daß sie den Zweck , den das Gesetz im Auge
hat , auch wirklick - erfüllen . Ob dies in einem

Staate , dessen militärische Rüstung Milliarden

verschlingt , möglich sein wird , werden auch die

Verfasser des Ttrafgeseheutwurfes kaum glau¬
ben .

Auf die übrigen Bestimmungen über die

Strafenznmcssung , welche übrigens gegenüber
den bisherigen RechtSzuständen leine radikale

Acnderung bedeutet , einzugehen , verbietet der

Raummangel .
Ter Entwurf will auch die Frage der b e-

dingten Verurteilung und der be -

dingten Entlassung , welche bisher
durch ein besonderes Gesetz , nämlich das Ge¬

setz vom 17 . Oktober 1919 , Slg . Nr . 562 , ge -
regelt war , in daS Strafgesetz selbst aufneh¬
men und dabei die bisherigen Bestimmungen
abändern . Ter Entwurf gA wzzt ReKt da -
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von an ? , tote mt ? den Motiven ersichtlich ist ,

daß die Gerichte den Zweck dcS Gesetze ? über

die bedingte Verurteilung mißverstanden Ho¬
heit , daß viel zn häufig van dieser Einrichtung
l He brauch gemacht wurde und bestimmt daher ,
daß nur dann eine bedingte Verurteilung ci >

folgen fault , wenn die Tat im Hinblick auf den

Charakter de ? Veschuldigtcit und fein bisheri¬
ges Leben nur einen Auönahmscharakter hat
- und wenn dies und sein Verhalten nach der

Tat die l. elvahr bietet , daß er künftighin auch
ohne Vollzug der Strafe keine strafbare Ha«! ) - '
Inno mehr begehen wird . Auch soll nach A*6- *

lauf der sogenannten Bewährungsfrist die

Strafe nicht sofort gelöscht werden , sondern sie
lol. ' als vollzogen angesehen werden und ihrer

Löschung, bezw . die vollständige Tilgung der

Verurteilung soll nur unter den gleichen Vor «

auffetzung wie bei einer unbedingten Verur »

tcilung möglich sein . Eine Verschärfung ge¬

genüber dem bisherigen Rechte bedeutet auch
die Bestimmung , daß die bedingte Verurteilung
bei einer Kerkcrstrafc über sechs Monate und

einer Gefängnisstrafe über ein Jahr auSge -

schlössen feilt soll .
Von sonstigen Acndermigen gegenüber dem

bisherigen RcchtSznstand soll noch hervorge «
hoben sein , daß nach dem Entwürfe nicht bloß
eine Verjährung der Strafverfolgung ,
sondern auch de ? Strafvollzüge ? mög -

lich sein soll . Während bisher nur dir erster «

möglich war und eine Verjährung in dem

Falle , wenn die Verurteilung bereit ? erfolgt
ist, aber der Verurteilte sich dem Vollzuge der

Strafe entzogen hat , nicht möglich war , soll
nach dem Entwürfe it . beiden Fällen die Ver -

jährung möglich sein . Allerdings soll die Ver -

jährnng des Strafvollzüge ? unterbrochen wer -

den , wenn der Verurteilte sich nach dem Urteil

i . Instanz in ? Ausland entfernt hat . Die Vor -

aussctzuitgcit für den Eintritt der Verjährung
soll bloß der Ablauf einer bestimmten Zeit sein
und die weiteren Voraussetzungen (z. B. Wie -

dergntntachtmg de ? Schaden ? , Nichtverübung
weiterer Delikte ) welche da ? bisherige Straf -

recht verlangte , sollen nicht mehr gefordert
werden .

Der Entwurf regelt auch die Frage der LS -

schung und der Tilgung der Verurteilung .
Der Schuldige soll nicht mit dem Zeichen der

Verurteilung bis zu seinem Lebensende behaf -
tet sein . Der Entwurf unterscheidet zwei ver »

schieden ? Einrichtungen und zwar die Löschung
der Verurteilung und die Tilgung der Verur -

Willing . Die Löschung kann nach kürzerer
Zeit eintreten und hat zur Folge , daß von

der Behörde eine Mitteilung von der Verur -

teiliing nur an Gerichte , an andere Behörden
aber nur dann machen kann , wenn eS sich
um die Aufnahme oder die Entlastung aus

dem öffentlichen Dienste handelt . Weitergehend
ist die Tilgung der Verurteilung , welche

erst nach längerer Zeit bewilligt werden kann ,
und welche zur Folge hat , daß niemandem ,
auch nicht dem Gerichte oder einer anderen Be -

Horde eine Mitteilung von der Verurteilung
von der Strafregisterhehörd « gemacht werden

darf .
Ob eine verhängte Straft wirklich den Zweck

erreicht , den Täter zu bessern , oder ihn wenig -
stens von der Begehung neuer Verbrechen ab -

zuhalten , ist vor allem Frage des Strafvoll ,
zuges . Da ? GefängniSweftn ist trotz aller nicht

zu leugnenden Fortschritte noch ans einer sehr
niedrigen Stufe der Entwicklung und es wird

Ruzena Capek .
Von F. I . David .

Der Prozeß ist annoch beim KreiSgericht
llugarisch -Hradisch anhängig .

Wie dir Geschworenen , für die zum Teil

selbst der Aufenthalt in dem kleinen mährt -
scheu Städtchen schon eine Zerstreuung wie

mannigfache Aufregung bedeutet , darüber nr -

teilen werden , läßt sich durchaus nicht vor -

hersagen . Unter allen Umständen : der An »

walt freut sich der großen Aufgabe , die seiner
harren wirb , und macht gar kein Hehl daran ? .

Der Fall aber , der ein junge ? und tapfere ?
Weib unter einer schweren Schuld de ? Gatten -

mordcö auf die Anklagebank geführt hat , ist

vielleicht merkwürdig genug , um so erzählt zu
werden , wie er im Heimatsdorfe der Ruzena
Capek umläuft . Hätten wir französische Ge -

schworen ?, so müßte man sich über ihr Schick -
sal keinerlei Gedanken machen . Denn ihr
eigenes Gewisten hat die Ruzena durchaus

nicht zu fürchten . Wa ? sie getan hat , kann

davor bestehen und war höchst notwendig ,
nicht nur entschuldbar nach ihren Begriffen .

* . .

In der Heimat der Ruzena gab ti natürlich
keinen anderen Gesprächsstoff .

Jeder wollte die ? Ende ihrer Ehe voran ? »

gewußt haben und fühlte sich also als Weiser
und Kündiger der Zukunft .

Zeugen wurden einvernommen und berich -
teten daheim gewichtig , wie sie ausgesagt und

sich vor den Herreu vom hohen Gericht be -
nommen hätten .

Jede Einzelheit der letzten Jahre wurde so

« S » ,i « ld

zu fordern sein , daß die Frage de ? Strasvoll -

zuges eingehend durch ein Gesetz geregelt wird .

Der Strafgesetzcntwurf will die allgemeinen

Bestimmungen über den Strafvollzug in das

Strafgesetz selbst aufnehmen . Ueber diesen

Teil des Entwurfes sott in einem (v'
; 1 u Ar «

! tilel gesprochen werden .

Die EtcliiMWlchW -

KomKimistev . .
Die Vollzugsausschüsse der tschechischen und

deutschen Abteilung der lc »ununistlschcn Par¬

tei der Tschcchosiowakei sind SamStag zu einer

gemeinsamen Plenarsitzung zusammengetreten .

Zur Sitzung waren auch die Vertreter der

kommunistischen Organisation in der Slowakei

einberufen .
Einhellig war die Meinung , daß die Rück¬

kehr de ? Exkaiser ? Karl nach Ungarn ein « der

Erscheinungen de ? verstärkten Selbstbewußt «

sein ? und der erhöhten Aktivität der alleuro -

päischcU Konterrevolution ist . Die Vollzug ? »

auSschiffs « sehen die Situation alS höchst ernst

ait und erklären , daß sowohl da ? tschcchosiowa -

kische Proletariat , wie auch die tschechosivwaki -
sche staatliche Macht verpflichtet sind , mit al -

len Mittel » de ? Drucke ? sofort ein,tischte ««»,

damit Karl Habsburg an ? Ungarn sofort ent -

fernt , verhaftet und vor ein revolutionäre ?

Tribunal gestellt wird , welche « Maßregeln er -

greifen wird , damit derartige gefährliche Ver -

suche für immer und definitiv unmöglich ge -

macht werden . Die vollzugSauSschüsie sind

überzeugt , daß die Rückkehr Karl HabSburg ?

nicht möglich wäre , wenn eS nicht einen En -

tentcmachtsaktor gäbe , der hinter dieser Tat

steht und sie zumindest für ihr « undurchsichtigen
Manöver benützt . Für die bi ? heute unternom¬

menen Schritte unserer staatlichen Macht kann

die Kommunistische Partei kein « Verantwor -

tung tragen . Die bisherig » «ußenpolttik der

Regierung ist daran schuld , daß da ? , wa ? bi ? «

her gescheiten ist , nicht vorher unmöglich ge¬

macht werden konnte , und daß der Monorchis -

mu ? nun direkt an den Grenzen der Tschecho «

slowakei steht .
In diesem Augenblick können wir — so

heißt e? in dem Kvmmunignee weiter — selbst¬

verständlich die Frag « der großen Schuld der

Vergangenheit nicht erörtern . Indem wir es

der Regierung überlassen , selbst Verfügungen

zu treffen , welche sie von ihrem Standpunkte

al ? Klaffenregiernng einer bürgerlichen Repn -

blik treffen will und kann , verlangen wir, . daß

gleichzeitig die Kräfte der Proletarischen Mas -

sen in diesem Staate freigegeben werden , da -

mit sich das Proletariat zur tätigen Hilfe auf »

raffen könne , satt ? da ? Proletariat Oesterreich ?
oder Ungarns in Gefahr käme .

Im Falle eine ? Nebersalle ? ans da « Gebiet

der tschechoslowakischen Republik durch dl » nn -

garische und habSburgisch « Reaktion ist da ?

Proletariat der Tschechoslowakei bereit , mit

der Waffe in der Hand sich zur Wehr zu sehen .

( Hier folgt eine konfiszierte Stelle ) . . . welche

sich nicht bloß ans zweckmäßige Maßregeln ge -

gen die hahslmrgisch - horthyische Reaktion be -

schränken würde , sondern bei Regelung dieser

Frage sich vielleicht in die Angelegenheit des

inneren Regime ? in Oestcrerich oder Ungarn

einmischen würde . Wir fordern die Arbeiter

in der Tschechoslowakei , besonder ? die Eisen -

bahner , die Postbediensteten und die übrigen

entrollt und durchgesprochen . Denn da ? Dorf

hat ein erstaunliche ? Gedächtnis fiir alles ,

wo ? einen daran ? angeht oder betroffen hat .
Rur diejcniae . die am meisten gewußt hätte ,

die Teresa , die Schwester der Angeklagten ,
hielt sich ganz still für sich und weinte sich für

sich aus . Uebrigens lag sa nunmehr auch die

volle Sorge für da ? große Anwesen nnv de »

Bruder allein ans ihr . Keine Kleinigkeit ,
wenn man noch selber so sehr siing ist und bi ?

cor kurzem geneigt gewesen war , sich al » Kind

zu betrachten und hätscheln zu lassen .
klebrigen ? war H» Ruzena Capei immer

ein eigene ? Mädel gewesen . Ganz für sich
r . nd ga«° nicht w > die anderen .

Nämlich , sie hatten ihr doch beide Eltern

hintereinander begraben . Sie waren an der

Cholera gestorben , da die Aeltestc eben erst zu

ihren Jahren und zu ihrem Verstand gefönt -
men war .

Den Bruder , der den Hof hätte Übernehmen
sollen , den hatte man in einem Ranfhandel zu
einem elenden und gottesarmen Krüvpel ge -

stachen . Füttern und anziehen mußte man

ihn wie ein kleine ? Kind , er konnte nur stam -
nteln und deuten , was er wolle , und ganz so,
init einem grenzenlosen Mitleiden , hatte ihn
die Ruzena gern und sorgte dafür , daß es ihm
an nicht ? fehle und er seinen Platz in der

Sonne habe , die ihm wohltat . Sie litt nicht ,
daß man ihn bcmiklcidc . Innerlich , meinte

sie , sei er immer noch klüger al ? die meisten .
Er sehe und begreift alle ? gar Wohl . Rur

herzeigen könne er e ? nicht mehr , der Arme ,

seit damals , wo so viele wie die wilden Tiere

über den einen herbeificlen und ihn so mör -

derisch mit Schlager und Messern bchandcl -

ttotett .

in Betracht kommenden Kategorien auf , daß sie

sofort die vollständige Blockade Ungarn ? durch¬

führen und diese nicht früher aufhebe », als bis

Karl Habsburg aus Ungarn entfernt ist. Wir

geben von neuem Ausdruck der Empörung der

Arbeitcrmassen über die reaktionären Maßre -

geln , durch welche die Kräfte der Arbeiterschaft

in der Tschechoslowakei gefesselt werden . Wäh -

rcnd den monarchistischen Großgrundbesitzern
alle materiellen Mittel belasten wurden , durch

welche sie die monarchistische Propaganda sy¬

stematisch durchführen konnten , war bisher nn -

ser Rufen nach Beseitigung der Versekntionen ,

besonder « in der Slowakei und
' ' . nwatsfa

Nu? , wie auch nach WIcderherst : ug der

Presse - und BersammlungSfreiheic vergebens .
Die Vollzugsausschüsse haben beschlösse «, so¬

fort nit den Vertretern des Proletariats der

vom : Anarchismus bedrohten Länder , sowie
mit jene »

'
Dritten International « in Ver¬

bindung zu treten , damit eine einheitliche in -

ternationale Aktion dcS Proletriat ? , welche
dem äußersten Ernst der gegenwärtigen Silva -

tion entspricht , zustandeiommc .

TgM8 - NT « Mm.
Kommunistisches Meeting . Gestern gegen

sechs Uhr nachmittag ? fand auf dem Altstadt «

Ring eine von den Kommunisten einberufene

Versammlung statt , die von einigen Tausend

Teilnehmern besucht war . AlS erster Redner

sprach Dr . S ch m c r a l . Er wies auf die

Ursachen der gegenwärtigen Ereignisse hin , in -

dem er die Schuld der Regierung de ? tschecho -

slowaiff >y n Staate ? zuschrieb , die den sioloaki -

scheu Großgrundbesitzern alle ihr « Domänen

belassen hätte . Auf diese Weise wurde es ih -
nen ermöglicht , den ungeheuren Ertrag , den

sie au ? den Besitzungen ans Kosten der Arbei -

ter zogen , zu reaktionären Propagandazwcckcn

zu bcnützen . Wenn nun jetzt das Proletariat

aufgerufen werde , so »verde eS auch seine For¬

derungen stellen . Abg . K r e i b i ch erstatte ,

daß die deutsche Arbeiterschaft fest entschlossen

sei, jeder reaktionären Bestrebung , die sich von

deutschbürgcrlicher Seite zeige , auf das ent¬

schiedenste entgegenzutreten . Als letzter Redner

sprach der Abgeordnete S t n r c. Obwohl

seine Partei die Regierung dazu gedrängt habe ,
die drohende Gefahr zu berücksichtigen , habe
man doch da ? Parlament erst für Mitte No -

vember einberufen wollen . Dieser Staat sei
durch und durch reaktionär . Er verwic ? dann

ans die k. k. Vergangenheit EernyS . Hierauf

erfolgt « die einstimmige Annahme einer Re¬

solution . in der kurz der Jithalt der gchaltr -
nen Reden widergespiegelt erschien . Darauf

zogen die Teilnehmer in geschlossenem Zuge
unter Absingung revolutionärer Lieder durch

die Zeltnergasse über den Graben , Wenzel ? -
platz , Wassergassc in die My?likgasse . Vor dem

Hause der „ Grasia " sprachen noch einige In -

gendliche . Der Tenor ihrer Ausführungen
gipfelte in der Aufforderung an die Jugend ,

einzurücken , sich aber dessen bewußt zu blci -

bcn , daß da ? Proletariat Waffen erhalte . —

Gegen halb acht Ulgc löste sich der Zug auf .

Die SÜdsiawon müssen sich melden . Da ? Ge -

nerallonsulat de ? südslawischen Königreiche ? in

Prag II . , Jindrisska »l . L0 , fordert alle ihre

Staatsangehörigen , die sich in der Tschechoslo -
wakei aushalten auf . ihre WohnnngSadrrsse .
bezw . jede Veränderung derselben unverzüglich
entweder schriftlich oder persönlich im General -

teu . Der Schrecken saß in ihm und lähmte .
Ja freilich , es gibt kein bösere « Voll al ? die

Welschen , die Taljani , die dazumal im Dorf

gearbeitet . Wich diese Angst einmal , so wurde

er . zwar leider Gottr ? gewiß nicht mehr heil ,
aber sonst ganz , wie er gewesen war .

Von ihren Verwandten mochte sie durchaus
nicht ? wissen . Nämlich , da ? waren lauter

Bcttelleut ' und hatten nicht ? im Kopf , mir

wie man die Ruzena scheren und ttm da ?

Ihrige prellen könnte . So ein Walsengnt ,
da ? ist wie Heu in einer Ranft . Jede ? Roh,
da ? vorübergeht , möchte sich sein Maulvoll
davon abrupfen . E ? gibt gar diele , die eS

nicht anders ansehen , al ? war ' e » herrenlos
und jeder könnt ? danach greifen , bi ? man

ihm eben nachdrücklich und so ans die langen

Finger stopft , daß er e ? merkt ; und wie man

da ? so macht , daß es weh tut , die « hatte dir

Ruzena bald heran « . Da ? kommt mit der

Hebung , und hernach hat man ' ? nur so im

Griff .
Man hatte ihr natürlich von Gericht ? wegen

einen Vormund bestellt . Da ? ist nun einmal

so bei nn ? ; und sei ein Weib noch so tüchttg ,
c ? muß jemand zu seiner Aufsicht eingesetzt
sein . Ein weitläufiger Vetter war ti , ein

recht dürftiger Hund , der die Ruzena gerne
geheiratet hatte , weil er ein angejahrter Wit -

wer war . Sie lieh sich anglotzen , soviel er
nur mochte ; da ? schadet weder , noch beiht eS
einem wa ? ab : lieh ihn von der Heiligkeit deö

Ehestände ? reden , soviel ihm gesund war .
Darein reden in ihre Wirtschaft lieh sie sich
kein Wort , und nur manchmal , wenn er eS ihr
gar zu dumm und zu lästig trieb , warf sie ihm
einen fette « Bissen hin . Danach schnappt « er
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konsnlate bekanntzugeben . Diejenigen , die das

nicht tun sollten , werden nach den gültigen
Gesetzen bestraft werden .

Sic lauern ans den Fall des Mic! erschul,ge »
fetze ?. Tie „ Narvdni Lisch" melden : Der

Verband der tschechischen Städte hielt oni 17 .

d. M. eine Versammlung ab, in der verein -

bart wurde , ein Gutachten darüber abzugeben ,
daß man auf dem Mieter ch » tz b e h a r -

r e n und sich gegen die Erhöhung der

Zinse in den alten Häuften wehren solle .
Die VcrbandSmitgliedcr will / . ' CNhöchsten ? eine

Mietzinserhöbung um L0 ' Prozent des Zin -
sc ? vom 1. August 1914 m i> weitere 20 Pro¬
zent nach einem Jahre zu lassen . Die „ Na -
rodni Lffty " fügen der Mc ldung hinzu : „ Eine

solche Vereinbarung ist in der Tat nicht ? an -

ocreS al ? eine blutige Ironie . In den neuen

Häusern , die mit der Unterstützung de ? Mi -

nisterium ? für soz. Fürsorge erbaut wurden ,
kostet Zimmer nnd Kü ' tze 2500 bis 8300 K,

in den alten Häusern Ü00 K. Der Verband

der tschechoslowakische! ' . Städte glaubt , daß
diese Differenzen der Zinse sich in unserem
wirtschaftlichen Leben erhalten lassen . Aber

nicht nur diese ?. Der Verband der tschechoslo¬
wakischen Städte beschwert sich darüber , k<§
wenig , selbst gemäß dem Gesetz über die Bau -

bewegung gebaut wird . Wenn die Herren
in da ? betreffende Bauamt gehen wollten ,
würden sie sehen , daß dort riesige Stöße von

Forderungen und Anträgen betreffend die

Bautätigkeit liegen , daß man aber diese For -
dmutgen absolut nicht erledigt . ES gibt Be »

amtengcnossenschafteit , denen die Unterstützung
der Bautätigkeit unter kleinlichen Borwändev

überhaupt verwehrt , oder die Erlaubnis da »

durch in die Länge gezogen wurde , daß ihnen
die Forderung deshalb zurückgegeben wird ,
well sie in der Beilage ein unrichtige ? Blan -

kett ausgefüllt halten . Es ist allerdingt
schwierig , zu bauen , wenn gegen die Bautätig «
feit derartige Sabotage betrieben wird . De »

Verband der tschechoslowakischen Städte setzt
sich schließlich oasür ein , daß die M i » t s »

amter erhalten bleiben . Rur ein «

Acndcrnng will der Verband zulassen , daß
der Staat die persönlichen und sachlichen La -

ten trage ; d. h. die Gemeinden würden befth -
en und der Staat würde zahlen . Wir glau¬

ben , daß die Städtevertretcr besser daran

täten , wenn sie die örtlichen Geldinstitute be¬

fragen wurdet ! , wie es ihnen mit den Hypothe -
larkrediten ergehe und wie e ? ihnen eventuell

ergehen würde , wenn der gegenwärtig « Um -

sturzzustand der künstlich erniedrigten Zins «

solange andauerte , al ? man ihzten die drei »

lährigcn Zinsen verschweige / Di « Herrn
Sozialisten , die int Städtevcrband die Majori »
tat besitzen , werden wieder nur dann lernet ^
wenn es arg werden wird , bi ? den Spar - , der »

Vvrschnßkassen , und anderen Instituten , di »

Hypothckarkredite gewähren , die Gefahr große »
Verluste drohen werden , die al ? Folge diese »

verkehrten Politik entstehen werden . " — Man

sieht , mit welchen Mitteln die Hausherren bat

Wohnungscleno in den Städten erhöhet
wollen nnd wie skrupellos ihre Presse , die

„ Narodni Listy " an der Spitze , den noch g »

hemmten WohnungStvucher unterstützen .

Don einem Gianntziinder getötet . Ans Fr « n»

den t hnl wird uns berichtet : SamStag . den

22. d. M. vormittag ? gegen halb 11 Uhr lud ei »

EnzelSberger namen ? F r e t w a l d, ein Ichot »
älterer Mann , im Hofe de ? Mleffenbändler ?
Brauner in der Blumenau in Freudenlhal Alt »

eisen ab, mtter dem sich ein Granalzünder , vom

Ariillerieschießen stammend , befand . Durch da ?

Hantieren mit dem Zunder explodierte er nnd

»erlebt » den yreiwetld derart schwer, daß er so-

fort starb . Brauner blieb »»verlebt . Da ? ist nun

der drille schreckliche Unglücksfall seit dem Arttl -

leriescharffchichen.

so heftig , daß er sein Maul zu nicht ? anderem

gebrauchen konnte .
Und so hauste Ruzena Capek auf ihre «

Hof mtt ihrer Schwester Teresa und mit dem

armen Krüppel , den nie nnd nimmer zu ver »

lassen sie sich geschworen hatte . Zu sorgen und

zu betreuen hatte sie genug , und mehr « war »

tcte und verlangte sie nicht einmal vom Leben .

Denn sie war früh ernst gewesen und ward

eS nur immer mehr . Man hatte nie von

Huer LIebschast auch mir gemunkelt bei ihr .
Sie war nicht im mindesten hübsch . Sie

sah nämlich viel schwächer au ? , al ? sie sich hev -

nach bei der Arbeit erwie ? . Ihr schlug kein

Essen an . Etwa ! bläßlich war sie immer , und

sie färbt « sich nicht besser , auch wenn sie sich
noch so sehr anstrengte . Auch der Mund war

schmal wie ein Strich und mir ganz wenig
rot , die Ras « länglich geraten und etwa ? spitz,
da ? Haar und die Augen aber waren schwarz.
Sir lachte fast niemals , und man horte nie

ein laute ? Wort von ihr ; st« hatte einen trau -

rigen nachdenklichen Blick und war eigentlich
am hübschesten , wenn sie neben dem kranken
Willem saß in einer Pause , die sie sich selten
genug gönnte , und sie streichelte ihm seine sehr
magere Hand und erzählt « ihm mancherlei ,
da ? er mit einem immer gleichen stumpft «
Kopfnicken vernahm . Verstand er ' ? ? Sie hatf
ein Juramcnt daraus abgelegt . Und wenn -

schon nicht ? Der behielt alle ? bei sich und
verriet kein Sterbenswörtchen .

Denn sie haßte den Klatsch , der im Dorfe
so heimisch ist , au ? den tiefsten Gefühlen ihre »
Natur heran ? . Und sie traute niemandem .

Gegen wen sie sich stellten , der hatte hei der

Nitzena schon darum etwa ? für sich. Nnd de *
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Martyrium eines Waisenkind » ? . SamStag
mürbe der tzlllhändlcr Wenzel Spat s chek auS
Koschirsch dein Dmichowcr >Tommtffarint Dorne «
führt , weil er daS ihm zur Erziehung anvertraute
achteinhalb Jahre alte Waisenkind S v e < l n s ch a
P e j s ch a ans so unmenschliche Slrt inihhanvelte ,
das ; sein Körper ganz mit blauen Flecke » bedeckt
mar . Die Gattin des Spatjrhek lieh das Mädchen
die schwerste Hausarbeit verrichten , unter ande «
rem bis Zwei Uhr nachts unter Prügel » de »
Fi,schoben auswaschen . Das Mädchen wurde vom
Polizeiarzi untersucht » nd der Kommission für
soziale Fürsorge übergeben .

Ein Falschmünzer . In den letzten Tagen brach ,
teil Detektive in Erfahrung , das , sich der zwanzig ,
jährige Instrninentenmacher Ladislaus Sb » rda
in seinem Zimmer einschlief,e und etwas Per -
dncfitigeS darin betreibe . Bei der Hausdurch¬
suchung fanden sie sechzehn Zinkplalte » vor ,
welche die Negative tschechoslowakischer ein - , zebn -
und Fünfzigkrouennoten aufwiesen . Weilers san -
den sie viele falsche Banknoten und verschiedene
Werkzeuge z» deren . Herstellung . Snrda gestand ,
die Falschmünzerei betrieben zu haben , um sich in
der Not zu helfen . Er wurde dem Landesstras .
geeicht übergeben .

Ein sonderbarer Schwärmer . Auf der unteren
Neustadt verhaftete die Polizei den Postprakii -
kante » G n i t l i e b S m e 1 y aus Weinberge ,
weil er auf ein ? l »slagese »ster in der Havlicck -
gasse Bilder des Kaisers Franz Josef klebte .

MMwersammliing aus Sem

WWiiter Ring .
Sonntag vormittags fand auf dem Alt -

städter Ring ein von der tschechoslowakischen
sozialdemokratischen Partei gemeinsam mit
den Legionären veranstaltete ? VolkSmeetina
statt . Nach Eröffnung des Meetings durch
den Nbg N e », c c ergriff Senator Klosae
das Won und wieS darauf hin , daß die Rück -
kehr der Habsburger auf den Thron eine

Rückkehr ins Mittelalter bedeuten würde ,
ifur : ;' ,r bedr s des Friedens und man ntüsse
deshalb mit den Havsburgern und mit a b' »,
die es mit ihnen halten , abrechnen . Der
Monarchismus bedeute einen Imperialismus
und neue Kriege , wogegen die Demokratie
die Föderation und de » Frieden bedenke . Der
Redner ist der Ansicht , dag das jug 0 sla -
>v i s ch e Heer bereits d i e Grenze
überschritten hat . ( Slavari ' fe ) wir

müssen dies auch tun . Wenn wir keinen Mut

dazu hätten , so müßten wir dies später mit

taufenden Leben bezahlen . Unser Freiheits¬
kamps war im Wesen ein Kampf gegen die

Habsburger . Die Habsburger sind eine der
Demokratie , dem Sozialismiis « nd der Repn -
blk drohende Gefahr . Redner betont , dafz es
bei der endgültigen Lösung der Habsburger -
frage keine Halbheit » nd kein Kompromiß ge »
ben dürfe . Wir haben ein Recht dazu , mit
den Bajonetten der tschechischen D e m 0 k r a-
tie BndaPest zu diktieren . Redner
schließt mit dem Appell , es möge » sich sämtliche
physischen und moralischen Kräfte zur Ab -

Wendung dir Gefahr vereinige » .

Abg. B e ch t, n e: „ Habsburg — da § ist der

Krieg . " Redner weist auf den Zynismus Karl

Habsbiirgs hin , welcher den , nach dem Welt -

kriege von den Wunden kaum sich erholenden
Körper der Nationen neuerlich ein Marter -

kreuz schlägt , der Familienväter in den mör -

dorischen Kamps treibt . Wir werden nicht ab -

warten , bis die monarchistische , klerikale Re «
aktion in Oesterreich dem Exkaiser Karl Wien

zu Füßen legen und sich mit den monarchi -

stischen Soldaten in Bayern vereinigen wird .

Die ganze Politik des Augenblickes lautet :

„ Wir müssen wagen ! " Der h a b s b u r g i -

s ch e M 0 n a r ch i § ni u s kann bloß

e 011 o 1 v e m 011 a t

halb hielt sie sich so, daß keinerlei Gerede ihr

zu nahe konnte , und verkehrte mit keinem , für
so hochmütig man sie auch beschrie . Etwas

mußten sie ja jedem anheften . Da war dieses
noch immer das Beste .

An die Ehe dachte sie nicht . Denn sie fühlte
sich ganz wohl und geborgen , wo sie war . Sie

hatte keine Liebe zu Kindern und keinen Sinn

für Zerstreuung . Ihre Unabhängigkeit , die

sie schwer genug behauptet hatte , die wollte sie

nicht mehr preisgeben . Es war ihr widrig ,
sich jemanden neben ihr zu denken , dem sie

Rechenschaft über jeden ihrer Schritte , wohl

gar von ihren Gedanken schulde , der sich
Rechte über ihre Handlungen und ihre Person
anmaße , die sie aus freien Stücken nieman -
den zugestanden hätte .

So kamen die Freier und gingen . Die

Nachbarinnen , die Vörden , der Vermittlung
so beflissen waren , ließen in ihrem Eifer nach .

Welche Bekanntschaft man ihr nahelegte , es

war mit der Rnzena nichts zu beginne ». Sie

beharrte : die Teresa , käme sie zu ihren Iahren .
sollte heirate ». Die »verde hübsch und dumm

und unselbständig genug . Sie aber »volle »nit

dem Willem , und sonst allein bleiben .

. » #
Es war zu Beginn des November ? gewesen .

Die Sonne schien hell . Sie überglitzerte und

taute das dünne , klirrende Eis , das der vor -

zeitige Allerhciligenfrost über Nacht auf Tum -

peln und Lachen gebildet hatte .
Bor dem Flecken erhob sich ein Hügel , an -

sehnlich genug für das flache Land . Er soll dem

Volksglanben nach die Marke der Züge des

wilden Zizka bedeuten . Bis hierher trug er

die Glut ves Scheiterhaufens von Konstanz ,
ehe er sich wandte , UNI zu sterben . Und darum

üb ° r die Leiche der sozialdcmo .

« w ? i ?• ?, V J 8 cwcgu " k schreiten .
.

" kehr Karl HabSburgs nach Ungarn
>>! eine Kriegserklärung an die Demokratie
ganz Europas . Redner erwähnt die gestern
tu Berlin abgehaltene Versammlung und das
Morgen erscheinende Manifest , in welchem
»ich die demokratischen Parteien Treue auf
Leben und Tod gegen die gestürzten Mnnar
che » angeloben . Unter stürmischer Zustini -
mmig fordert der Redner die Versammelten
auf , dem am Staatsruder stehenden Planne
zu vertrauen . ( Slavaruse ! ) der uns mit fester
Hand , gcsnndein und umsichtigen Versland
fuhren wird , und der Regierung zu vertrauen
hinter welcher alle »nie ein Mann stehe »
( Bravo ! ) Redner versichert am Schlüsse , daß
die Republik keine ergebeneren Beschützer habe
als das sozialdemokratische Volt der tschecho -
slotvakischen Nation .

Legionärabg . David siihrt an . daß die Er .
eignisse in Magyarien kein bloßes Privat

Balsour den Mitglieder » der Presse gab , wird als
ein Beweis dafür , baß die Teilung bcs Industrie -
gebicis möglich sei , „ obwohl bei den , Gedanken
daran jeder Engländer Graue » empsinde " , gerade
die Teilung Tesche »» angeführt . . Hieraus ist zu
erkennen , daß ans Herrn Balsour die Argumente
beS Herrn Bcnesch eine » starken Einfluß anSge -
übt haben , der vielleicht für seinen endgültigen
Entschluß den Ausschlag gab . " Zinn Bericht Mit¬
tels treten ergänzend folgende Worte deS politi¬
sche « „ Kurier Porannv " hinzu : „ Zeit langer Zeil
bereits konzentrierte sich die Aufmerksamkeit der
tschechoslowakische » Politiker i » aller Verborge » .
[Kit um das reiche Kahlcnciebiet , daS Gegenstand
des heftigsten Streites zwischen Deutschland und
Pole » »vor . Das alte Sprichwort , das da besagt :
„ Wen » zwei sich streiten , freut sich der dritte " ,
hat sich im Fähe ObcrschlekienS wiederum bc-
wahrt . Es bereitete iins Vergnügen , zu be«
obachten , daß Dr . Benesch , der sich großen niora -
lisch ?» Vertrauens bei den Politikern , Indn -
striellen und Bankiers WestenrovaS erfreut , sei -
tum Einfluß zugunsten Polens gellend machte . "
Ans die Absurdität , daß gerade Bettesch die wirt¬
schaftlich verhängnisvolle Teilung TcschenS als
eine gelungene Operation bezeichnet haben soll ,unternehmen Karl HabSburgs sind , sondern . ■ . .

daß hinter ihnen die Reaktion von ganz En - ' ci ,Uir nebenbei aufmerksam gemacht
ropa steht . Ter erste Fehler war . daß die !
Weltdemokratic beim feierlichen Einzüge des j

DaS Ende einer Tragikomödie .
Königs Konstantin ruhig blieb . Redner er

'
London , 24 . Oktober ( Funkspruch . ) Tie Bist -

klärt an die Adresse der magyarischen und ; Ichafterkonferenz wird in ihrer heutigen Sitzung
Wiener Monarchisten , daß die Legionäre vic ! über die Abberufung der interalliierten Ge -
Republik gegen jedermann und unter allen >nera. koiniitifsioii ans Oldenburg beraten .
Umständen schützen werden . Wir sind stark '
genug , die demokratische Einrichtung dieses

Seite T.

schmuck , vor allem durch die schönen ganzseitigen
Illustrationen . Die Genossen , die unseren allzu ,
früh verstorbenen Genossen Seliger kannten
und liebten , wird es besonders freuen , daß dem
Kalender sin ganzseitiges Bild Seliger «
a >1 s K unstp 0 Pi 0 r beigegeben ist , dos gewiß
mancher Genosse einrahmen und oU Zimmer »
schmuck verwenden »vird . Trotz de « reime » In -
Haltes und der vorzüglichen Ausstattung kostet
das „Freiheit " . Jghrbiich nicht mehr als 7 Kr .
Der Preis »vurdc so niedrig bemessen , um cS je -
der Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich diese »
wertvolle HanSbnch anzuschaffen . Mit dem Der -
läge » nd der Auslieferung deS Jahrbuches wurde
die Buchhandlung „Freiheit " , Teplitz - Schönau ,
Thcrcsicngosse 1b, betraut . Bestellungen über -
nehmen jetzt schon die Kolporteure unserer
Partciblätter und die Vertrauensmänner unserer
Organisationen .

BorstSnVelonferenz der

Staates zn behaupten . Für uns sind die
Habsburger für immer tot . wir hegen für sie
bloß Haß und Rache . Unsere Regierung
muß nun ibre historische Pflicht dem Siege der
republikanischen Ideen in Mitteleuropa gegen -
über erfüllen .

Legionärabg . Dr . P a t e s a l erklärt : Unser
Losungswort ist die Vernichtung der Habs¬
burger und die Vernichtung des weißen
Terror ? in Magyarien . Redner betont die
Notwendigkeit von Garantien für die Ein -
kührnng der Demokratie in Magyarien solvie
für dclscn Entwaffnung und der Herausgabe
des gesamten Kriegmaterials und schließt mit
den Worten der Marseillaise : allons enfants " .
Mit dem Absinge » der Nationalhymne und
des Nolen - Fahnen - Licdes schloß das Meeting .

Benesch die Teilung

MerWesier » .
Berlin , 2!!. Oktober . Dem „ Berliner Tageblatt "

zufolge erzählt Philipp Miliet im „Petit Pari «
sieit " Einzelheiten , die auf Bettefch ' Anteil an der
Genfer Entscheidung einiges Lich werfen und be¬
fürchten lassen , daß die alle Geheimdiplomalie
doch noch nicht so tot ist , wie eS der offizielle
Partczeliel besagt . Nach Miilet gab eS also in
Genf eine Frone , über die sich die Schiedsrichter
lanac nicht einigen konnten : die Frage , ob das
Industriegebiet geteilt werden dürfe , ebne eS zu
schädigen . Diese Frage war , wie nicht erst gesagt
zu werden braucht , die wichtigste des ganzen
Problems . Auf ihre Entscheidung kam alleS an .
Herr Millet erzahlt denn auch , daß ungefähr eine
Woche lang mir über die Möglichkeit oder Un -
möglichkeil der Teilung gesprochen wurde , ohne
daß »tan weiter kam . Einige Mitglieder des
Rates schwankten . Tann heißt es weiter : „ Das
war gerade die Stunde , in der Herr Benesch ,
Außen »,inisler der Tschechoslowakei , sich in Genf
befand . Man bennoie die Gelegenheit , um ibn zu
fragen , ob die Teilung der Gegend von Tesche »
Dir die wirtschaftliche Aktivität des Landes ver -
hängnisvoll gewesm fei . Die Aufklärung , die Herr
Benesch gab und die später ein tschechoslowakischer
Industrieller . Herr Hodae , vervollständigte , scheint
die letzten Zweifel beseitigt zn haben . " Die ?ln -
gaben Millets werden noch durch ei » indirektes
Zeugnis ergänzt . In den Erklärungen , die Herr

Oedenbnrg
Ausschüsse .

Morgen Dienstag halb l l Uhr vorm . Wehr - ,
11 Uhr vorm . Gesundheit ? - , 2 Uhr nachmittags
BudactauSschuß . Donnerstag , 27 . Oktober Prä¬
sidium des Abgeordnetenhauses um 10 Uhr
bann . Freitag , 28 . Oktober , Präsidium beider
Häuser um ! 412 Uhr vorm .

« evHe » ! Werbet Kr fcr

Amtralamkii !

heißt die Höhe bis diesen Tag „ Kehr ' um
Zizka ! "

Der Bursche der einen Tag nach Aller -
seelen da oben stand , erwog gleichfalls , ob

Umkehr nicht vielleicht das Vernünftigste
wäre .

Die Bäume waren entlaubt , und so stellte
sich mehr als sonst vom Dorfe dar . Man sah
das weiße Schloß , den Kirchturm und jene ?

Gebüsch , das den Lauf des March umsäumt
und andeutet . Der Strom selber schmiegte sich

zn innig in den winterlich braunen , reichen

Talgrund , ging auch zn seicht .^ als daß man

sein Blinken bätte gewahren können .

Der Wanderer sab ans . stark und häßlich
wie ein Gnom . Biel zu kurz geraten für die

Breite seiner Schultern . Ein mächtiger

Schädel , mit dem man Mauern einrennen

konnte , Allgen trüb und verquollen wie die

eines Trinkers , der gern in der Nacht
schwärmt , ohne Brauen und fast ohne Wim -

per » , so daß ibr Blick etwas Unverschämtes

und Aufreizendes Hatte ; keine S " nr von Bart

int Gesicht . So stierte er . die Hand vor der

sehr niedrigen Stinte , nach der Ortschaft und

war ungewiß .
Eigentlich fiatte er da nichts zn suchen . Er

war so viele Jahre fort gewesen , erst bei den

Kaiserlichen , wo er nicht gut getan hatte , und

den besten Teil seiner Dienstzeit ewiger Ran -

fernen halber im Arrest verbrachte , dann auf
Wanderschaft , balt nach dem Stückerl Brot ,

und so niemand hatte ihn da unten vermißt ,

daß er selber nicht loußte , was ihn eigentlich
herzog , wo er nichts verloren oder zu finden
wußte . Vielleicht , weil er da doch daheim
war ?

( Fortsetzung jplgt . )

Volkswirtschaft nod Zonalpolitik .
Pauschalierung der Umsatz - und Luxussteuer

bei Zuckerwaren . De ? Finanz ninisterimn ordnet
im Einvernehmen mit dem Handelsministerium
und den Vertretern der Ziickerwarenerzenger in

Gemäßheit des tz lg , Abs . 7 des Ges . vom 12.
August 1tz2I . Z. 321 , Nachfolgendes an ' An
Stelle der Umsatz - und Luxitsstcuer , welche bei
Lieserungen von Zttckerwaren nach dem Ges . vom
>2. August 1921 , Z. 321 S. d. G. 11. V. , die Er¬

zeuger und Händler , welche zur Ausübung ttzrcS
Gewerbes behördlich befugt sind , zn zahlen haben ,
tritt vom 1. Oktober 192 ! angefangen ein Steuer
pauschal , welches von jedem bei der Erzeugung
von Znckcrwacen verarbeiteten Kilogramm Zucker
eiiigehobev wird . Das Stenerpauschal beträgt bei
im Inlands erzeugten Znckerware » 17 Prozent
des Znckerprcises . Der Pauschalbetrag wird stets ,
zisfermüßig ans ei » Viereljahr im vorhinein be¬
stimmt , und zwar angefangen vom 1. Oktober
1921 . Das Stenerpanschale für das vierte Ovar -
tal 1921 betragt 1 Krone SO Heller per 1 Kilo¬
gramm Zucker . Dos Stenerpauschal bei ans dem
Auslände eingeführten Zuckcrwaren beträgt 15 %
des fakturierte » Betrages .

illeichstonscren ; der Union der Geschäftsreisen -
den in Prag ( Unio ccslu ' ieich ) . Tic am 23. Tk -
lober I. I . abgehaltene Konferenz beschäftigte iub
mit dem geplanten H a n d e l s a g e n l e n g e»
s c tz. Ter Referent hob die Mängel hervor , die
dem Rcgiernngsenlwnrse anhaften und die Kon «
ferenz nahm in einer Resolution gegen diese
MLnacl Stellung . Ein zweites Referat nebst Re «
solution galt der Umsatzsteuer , welche den
. Handelsagenen vorgeschrieben wird . Tie Debat -
tcnredner vertraten einmütig den Standpunkt ,
daß der Handelsagent ' Angestellter sei
imd nicht selbständiger Kaufmann , als was er
nach dem Regicninasenlwiirf betrachtet wird .

Ter Wert der Krone . Es Osten : 100 tzolländ .
Gnlden 3303 , 100 Mark 00, 100 sckweiz . Franken
1853 , 100 Lire 381 . 100 franz . Franlen 713 « ,
1 Pfund Sterling 290 , 1 Dollar 101 %, 100 Belg .
Franken 71115 ,

'
100 Peso 1302 « , 100 Dinar

137 ! 4, 1W Lei 72, 100 österr . Krone » 2. 071- 5, 100
Noln . Mark 2 . 77 « , 100 ung . Kronen 12 . 10 tsch.
Kronen .

Ein unentbehrliches Hausbuch ,

das in keiner Arbeiterfamilie fehlen darf , ist das

für das arbeitende Volk ,

das in den nächsten Wochen im Auftrage des

Parleivorstaudes der Deutschen sozialdemokra «
tischen Arbei ' erpartei in der tschechoslowakischen
Republik erscheint . Gerade das Beste ist für die
Arbeiter gut genug ! Kein minderwertiges
dicht , keine seichte Erzählung fand deshalb Arn -
nähme in dieses proletarische Hausbuch .
Der Leser findet darin nur die besten Namen
des deutschen und ausländischen Schrifttums . —

In all ' , »viele » Arbeiterfamilien findet man
leider noch immer die süßlichen „ Familienkalen¬
der " init ihren verlogenen , faden „ moralischen "
Geschichten . Arbeiter . die stolz darauf sind , ihre
Proletarischen Pflichten zn erfüllen , die keine

bürgerliche Zeitung in ihrem Heime dulden wür -
de », kaufen gedankenlos irgend einen dieser von
geschäftstüchtigen Unternehmern n » f den Markt
geworfenen Kalender oder kümmern sich nicht
darum , was für Bücher solcher Slrt ihre Franc »
nach Hanse bringen . DaS muß anders werde « !
In seinen Feierstiinden , wenn er im Kalender
blättert , soll der Arbeiter nur schöne , wertvolle
Erzählungen , gehaltvolle Dichtungen , gediegen ?
Aufsätze finden . Die aber bietet ihm in über -
reicher Fülle daS „Fr <! ihcit " - J a l; r 6 « ch". Dein

Auge wirb erfreut durch den reiche » Bilder -

( Von unserem Berichterstatter . )

Sonntag , den 10 . Oktober trat in der Rit -

terburg in Tnrn - Teplitz die Borständekonsc »
renz der Gewerkschaftsverbande zusammen .
Der Vorsitzende der ZentralgcwerkschaftSkom -
Mission Genosse Roscher eröffnete die Kon -

ferenz um halb zehn Uhr vormittags und

schlug als Tagesordnung vor : 1. Die Teue -

rungsaktion , 2. DaS BetriebsauSschüsiegesetz ,
3. Berichte und Anträge , 4. Sonstiges . Diese
Tagesordnung wird genehmigt , woraus Ge «

noste Pohl das Referat über die

Teuerung

erstattet . Die staatliche Ernähnlngswirtschast
ist zusammengebrochen . Taraus ergibt sich für
eine einzelne Person eine Verteuerung dcS

Lebensunterhalts von vier Kronen täglich.
Dazu tritt noch die Wirkung der erhöhten
Umsatzsteuer . Seit Sommer beträgt die Er -

höhung der Kosten der Lebenshaltung etwa

fünfzehn Prozent . Eine allgemeine gleich -
mäßige Aktion in allen Branchen ist nickst

möglich , deshalb muß die Form der Aktion

den einzelnen Verbänden überlassen werden .

Eine gleichmäßige Aktion würde auch er -

schwert' werden durch die ungleichen Wirkun¬

gen , welche die Wirtschaftskrise in den ver -

schieden ?» Industrien hervorgerufen hat . Red¬

ner schlägt eine entsprechende Resolution vor .

In der Debatte sprechen die Genossen Haus -

m a n n ( Bauarbeiter ) , Plach ( chemische Ar¬

beiter ) , Aarolim (Bergarbeiter ) . Mona¬

co 111 ( Werkmcifterverband ) , Häckel ( Glas¬

arbeiter ) . Pretsch ( Metallarbeiter ) . Schu -

v e r t ( Bcrgbauangcstcllter ) , John (che¬

mische Arbeiter ) , Ticha ( Postler ) . Grün » -

n e r ( Eisenbahner ) , S ch l 0 ß n i ck l ( Tabak -

arbeiter ) . Nach dem Schlußwort de « Genossen

Pohl wird folgende Resolution einstmu -
m i g angenommen :

Die Lebenshaltung aller Menschen , deren

Einkommen aus Lohn oder Gehalt besteht , hak

sich in der lebten Zeit wesentlich verschlechtert .

Seit August ist ein ständiges Steigen der Preise

aller notwendiger . Bedarfsartikel festzustellen.
Obzwar die steigende Tendenz der Preisbildung

noch andauert und ihre zifsennäßige Festste ! -

lung nach nicht möglich ist, muß doch daraus

verwiesen werden , daß die Steigerung der wich -

tigsteu Bedarfsgegenstände deS täglichen Le -

b- nsniiterhalics vom Juli bis 15. Oktober

12 —30 Prozent beträgt . Der mittelbare Anlaß

dieser neuerlich einsetzenden Preissteigerung ist

hauptsächlich in den staatlichen Maßnahmen ,
wie Acndcning der staatlichen Bersargung mtt

Mehl und Brot , Uwsatzstcuercrhöhung usw. , zu

suchen . Witten in der Zeit dieser Preissteige¬

rung , die durch keinerlei Lohnerhöhungen ver¬

ursacht wurde , kann selbstverständlich von einem

Lohnabbau keine Rede sein .

Die Lebeiishaliung der Arbeiter und Ange -
stellten in der Milte de ? Jahre « 1921 hat nur

bei wenigen Berufen den Friedensstandard er -

reicht , in den anderen befindet sie sich noch lies
darunter . Tie Steigerung der Preise mnß «ine

Erhöhung der Löhne noch sich ziehen . Die Bor -

standekonserenz ist sich bewußt , daß in manchen

Bernsen durch vorübergehende Absatzstockungen
der Kamps um Lohnerhöhungen erschwert wird .

Die Vorständekonferettz empfiehlt den ein¬

zelnen Verbänden , die Teuerung durch die

Forderung nach gleitenden Teuerungszulagen ,
b. h. bei Sinken der Preise durch Abbau » nd
bei Steigen durch Erhöhung der Zulagen , aus -

zugleichen . Diese Forderung findet ihre teil -

weise Berechtigung schon i » dem Umstände , daß
die Unternehincr seit 5. September von der

Zahlung der staatlichen Mehl - und Brolstmier
befreit sind, während diese Beträge bei den

scinerzeitigcn Preiskalkulationen berücksichtigt
und dadurch für die teilweise Deckung de ?
Teuerungszulagen frei sind .

Die Vorständekottfenmz überläßt die Form
der Forderung nach gleitenden Teuerungszu¬
lagen zunächst d e n einzelnen Verbau -
den .

Ebenso wird der nachstellende Znsatzantrag
des Genossen Hecker einstimmig genehmigt .

Die Vorständekonferettz der Gewerkschaften
erachtet es auch alS dringend geboten , daß der
Klub der deutschen sozialdemokratischen Abgc -
ordneten sowie die ZentralgewerkschaftSkom -
Mission vin allen zn Gebote stehenden Mitteln
auf die Regierung und durch dieselbe auf die.
Untcrnehincrvcrbände einwirken , daß die Teue -
rungsaktion unerläßlich notwendig geworben
ist , daß aber vor allem da ? Verharren der
Untcriichincrorganisation und de « Staates als
Arbeitgeber auf dem Standpunkte des geplan -
ten Lohnabbaues als eine Herausforderung de ?
Arbeiter und Angestellten bezeichnet werden
mttjk
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Die nachmittägigen Verhandlungen wurden
mit einem Referat des Genossen Schäfer
über die

VeiriebSanSschiisse

eröffnet . Ter Referent schilderte die Entste¬

hungsgeschichte deß Gesetzes und die Beiuü -

Hungen der deutscheu sozialdemokratischen Ab -

geordneten , den RegieruiigSentwurf zu vcr -

besser » und besprach die Mängel de ? Gesetze ?.
Wen » die tschechischen Genossen , wie ihre
Vorständekonferenz beschlossen hat , sich de -

streben werden , da ? Gesetz zu verbessern , wer -

den wir sie mit aller Kraft unterstützen . Die

Gewerkschaften müssen sich bereits jetzt mit

den Vorarbeiten zu den BetriebSauöschuß -
wählen , die im Anfang de ? nächsten Jahres
stattfinde » werden , befassen .

In der Debatte sprechen W a n i e k ( Gast -
gcwerbeangestellte ) , Pohl ( Bergarbeiter ) ,
H i r s ch ( Angestellte ) , Schloßnickel ( Ta¬

bakarbeiter ) , Ticha ( Postler ) , I a r o l i m

( Bergarbeiter ) , Bars ch ( chemische Arbeiter )
und Grünzner ( Eisenbahner ) . In seinem
Schlußwort erklärt Genosse Schäfer , daß
die Zentralgewerischaftskommisston die in der

Debatte vorgebrachten Anregungen bei einer

Novellierung de ? Gesetze « berücksichtigen
werde . Die zu diesem Punkte angenommene

Resolution lautet :

Das in den beiden gesetzgebenden Kammern

im August d. I . beschlossene Gesetz über De -

Irieböa ' iSschüsse entspricht in seinen wesentlichen
Teilen keineswegs den Forderungen der Ar -

l ' riterklasse in den Fragen der BctriebSdemo -

tratic . Seine Wirksamkeit erstreck : sich nur aus

oic größeren Unternehmungen , schließt alle

Betriebe unter 30 beschäftigten Personen und

alle Staatsbetriebe aus und begrenz ! die Be¬

fugnisse der BctriebZauSschüsse in der bedauer -

lichsten Weise . Die Vorständekonserenz venu -

teilt die feindselige Stellung , die von den bür -

gerlichcn Parteien ohne Unterschieds gegen die

gesetzliche Einführung von Betriebsräten einge -

Rommen wurde und bedauert eS auf daß leb -

hastestc , daß bei der Beratung und Erledigung

dieses Gesetze « die yarlamentarischen Mehr «

heilSparleien verhindert haben , den engherzigen
Standpunkt der Unteniehmer in der Frage der

Betriebsräte sofort und wirksam abzuweisen .
In dem vom Abgeordnetenhaus ? und vom

Senat angenommenen Gesetze über Betrieb ? -

auSschüsse erblickt die Vorständekonserenz keine

endgültige Lösung der Betricbsrälesragc . Sie

fordert im Namen der von ihr vertretenen Ge -

werkschaften von der Regierung und vom

tschechoslowakischen Parlament dessen baldig «
Erweiterung und Ausgestaltung im Sinne der

von den organisierten Arbeitern und Angcstell -
ten gemeinsam aufgestellten Forderungen .
Insbesondere sind in daS Gesetz über Betriebs -

auSschüsse noch einzubcziehen olle vnlerneh -

mungen mit 20 bis 30 beschäftigten Personen
und alle Staatsbetriebe . Für Betriebe mit

unter zwanzig Beschäftigten sind Vertrauens -

Personen vorzusehen , denen die gleichen Aus -

gaben wie den Betriebsräten zufallen . Der

Wirkungskreis der BeiriebSauZschüsse ist im

allgemeinen zu erweitern . Die zu dem am

1. Jänner 1922 in Gellung tretenden Gesetze
über Betriebsausschüsse notwendigen Durch -

führungSbestimmungen und die Vorschriften
über die Wahlen der BetrtebSauSscküsse sind
mit möglichster Beschleunigung zu erlassen ,
doch sind vor deren hinauSgaoe die gewerk -
schaftlichen Vertretungen der Arbeiter und An -

gestellten darüber zu hören .
Den Gewerkschaftsverbänden wird ansge -

tragen , schon jetzt mit den Vorarbeiten

für die ersten Wahlen der BelriebSauS »

schösse zu beginnen , die Heranbildnno und

Schulung von Arbeitern und Angestellten zu
BeirtebSauSschüssen planmäßig zu betreiben
und dafür zu sorgen , daß dir Anwendung de ?

Gesetzes über die BetriebSouSschüsse überall
nnlet der Mitwirkung der Gewerkschaften er -

folge .
An den Verhandlungen nahm als Vertreter

des Parteivorstandes Genosse Kremser
teil . In der Konserenz sind alle Verbände

vertreten . Bemerkenswert war . unter anderem

auch daS oftmalige Eingreifen der Vertreter

der Angestellten in die Verhandlungen ,
wobei die Notwendigkeit der Zusammenarbeit
von Arbeitern und Angestellten insbesondere
in der Frage der BetriebSouSschüsse in dcn

Vordergrund gerückt wurde . Auch die Dar -

stkllnng der Lage und Forderungen der

S t a a t S a n ge st el l t e n rief daS Interesse
der Konfcrcnztcilnchmcr wach . DaS Znsam -
inenwirken von Arbeitern , Angestellten und

Beamten ist eines der charakteristichen Kenn -

zeichen der gewerkschaftlichen Bewegung der

Nachkriegszeit .
Am zweiten Konferenztag « kamen dl « Be -

richte und Anträge der GewerkschastSkommIs -
sion zur Verhandlung . DaS Referat über daS

Verhältnis in den tschechischen Gewerkschaften

hielt Gen . M a c o u n . Er gab ein « Ueberstcht
über die fest der letzte « vorständekonserenz am

7. April stattgefundenen Besprechungen , er -

wähnte die Schaffung des gemeinsamen Aus¬

schusses und besprach die Vorschläge der beiden

Kommissionen . Der Referent schlug der Vor -

ständekonferenz vor , die deutschen Mitglieder
de ? gemeinsamen Ausschusses mit der Füh -

rting weiterer Verhandlungen zu betrauen und

insbesondere Gegenvorschläge zu de « von den

tschechischen Genossen in der gemeinsamen

Sitzung vom 4. Oktober erstatteten organisato¬

rischen Richtlinien auszuarbeiten . Nach einer

lebhaften Debatte erklärte ssch dl , vorstände¬

konserenz mit der Haltung der deutschen Mit¬

glieder des gemeinsame « Ausschusses einver -

standen . Nach Erledigung einiger Organifa .

tionSangelegenheitrn war die Tagesordnung
der Konferenz erschöpft .

Die Vorständekonferenz hak somit dt « wich -

tigsten aktuellen Fragen der deutsche « Gewerk¬

schaftsbewegung in der Tschechoslowakei Hera -

ten . Die ausführlichen Debatten ergaben dir

Ueberetnsttmmung der Funktionäre aller ver¬

bände in der Auffassung sowohl de ? Frag « der

TetterungSaftion , als auch der Betriebsräte

und de « Verhältnisses zu den tschechischen Ge¬

werkschaften . So Hot die Vorständekonserenz

zur inneren Festigung der GewerkschaftSbewe -

gung beigetragen .

Arbeiierlöhne mil > Waren -

presse .
Während wir in der Tschechoslowakei in der

Beobachtung und statistischen Erfassung un¬

serer wirtschaftlichen Entwicklung noch sehr im

Rückstände sind , bemühen fich ht Deutschland
nicht nur Behörden , sondern auch privat « Stel -

len die wirtschaftliche Entwicklung mit mig -
lichst mathematischer Genauigkeit zu erfassen .
So stellt die „ Frankfurter Zeitung ^ schon seit
einigen Monaten die Entwicklung sowohl der

Warenpreise , als auch der Arbelterlöhn « fest.

In einer vor kurzer Zeit erschienenen Vro -

schüre „ Die Indexzahlen der Frankfurter Zei -

tu »g" von Ernst Kahn werden die Resultat «
dieser Untersuchungen bekanntgegeben . Au «

einer Menge von Warenpreisen wird der

Preisindex berechnet und es stellt sich heran «,
daß , wenn wir den durchschnittlichen Index
Ende Juli 1921 auf 1090 stellt , da « heißt die

Warenpreise sind rund sirbzehnmal so groß
wie vor dem Kriege . Wie verhalten sich nun

demgegenüber die Löhne der Arbeiter ? Für
zehn ausgenommen « Arbeitergrupprn , bei de¬

National
Kontroll ■ Kassen > Besitzern

onerieren wir in Original NRK- QualltSt

SCstCCkrOllBB Nr . 1, weis », 35 mm , KS 4 —
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Nur diese sind dem Mechanismus der Maschinen
vollkommen anflepasst , auf das peinlichste genau
dimensioniert , nicht gestflekelt , sondern au« einem
Stack von tadelloser Qualität Heparaiur - /7bon -
nemeni ( Gerenflcverlfingerung ) , eu billigsten

Preisen , bcstellungen nur direkt an
National Registrier Hassen ,
Oes . m. b. H. , Prag , Ndrodnl tf . 2L
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Das tanzend « Prag besucht mir die

^ TANZ - BÄR ^

AstoriA
Prag , Ovocn ^ trh . Entree frei .

Sanatorium YIimlg - Klelsche
nimmt

Keine Ciiittsknikt mein
auf . Aufnahm « Hoden 134

Innere and Nervenkranke .

nen der Durchschnittslohn im Juli 192 0 gleich
100 war , stellt sich der Sohn Ende Juli 1021

auf 1103 , da « heißt während die Warenpreise

um daS sicbzehnfache gestiegen sind , sind die

Löhne bloß elfmal größer als vor dem Kriege ,
woran « folgt , daß der Reallohn der Ar -

bester , da « was sie sich für ihren Lohn wirk -

lich kaufen können , weit geringer ist. als

im Jahre 1914 . Dabei ist noch in Berücksichti -

gung zu ziehen , daß die in vielen Gewerbczwei -

ge « notwendig gewordenen ArbcitSstreckungen
im Ii ihren empfindlichen LohnauSfällen für dir

Mehrzahl der Arbeiter nicht berücksichtigt sind .

Gegenwärtig ist natürlich die Situation für dir

Arbeiter noch schlimmer geworden , da in letzter

Zelt durch den Kurssturz der Mark die Waren «

preise neucrding « in die Höhe geschnellt sind ,

während dl « Löhme fast die gleichen sind wie im

Juli diese « Jahre « . Dem Versuch der Arbei¬

ter , die Löhne den gestiegenen Warenpreisen

anzupassen , setzen die Unternehmer , wie gerade

jetzt der Berliner vuchdruckerstreik lehrt , den

größte « Widerstand entgegen . In diesen Zah -
lea zeigt fich die ganz » wnerr Unwahrhaftig ,
lest und Unmöglichkeit der Forderung der Un -

trrnehmer nach dem Lohnabbau oder auch nur

nach einer Sohnstabilisierung . Nicht SiabUiste -

rung der Löhne , sondern Anpassung der Löhne
an die Warenpreis « ist die Forderung der Ar -

deiterkloss «, «ine Forderung , die nicht nur daS

Klassenintrressr der Arbeiterschaft gebietet , son -
dern die mich «ine volkswirtschaftliche Rotwen -

digkeit ist, soll die Arbeiterklasse nicht völlig
verelenden und daS wertvollste Gut der mensch -

lichrn Wirtschast , die Arbeitskraft , nicht ver -

grübet werde » .

Kunst und Wissen .
Rene « Deutsche » Theater . Heut » DienStag

Gastspiel Mar PollenbergS in Mollrre - Siern -
heim ? Schauspiel „ Der Geizige " . Morgen , Milt -
woch . halb 7 „ Tost Jan tutte " , 10 Uhr nachlS
Gastspiel Max Pallenberg „ Die Sache mit Lola " ,
DonnerStag „ Der Herr Minister ^ mtt Max
Pallenberg . Freilag nachlS , SamSIag nnd Sonn -

tag nachmittags „ Der Herr Minister " . Donner « ,

tag . 10 Uhr nacht «, Tanzgastspiel Gertrud « Barrl -

son » nd all Ergänzung ve ? Abend ? „Letzte Szene "
von Salt « « . Am Freitag Nachmittag wirb statt

ScheidungSreise " die Operetiennrubelt „ Der
Verirr au ? DingSda " Wiederholl . Erste Schuler -
Kiasstkervorftellung SamSIag nachmittag ? halb 8
Uhr , Lessing ? „ Minna von Barnhelm " . Sonn -
t a g abend ? Pucrini ? neutnszenierte Oper ,Dat
Mädchen an ? den goldenen Westen " .

„ Urania . "

»Arrrkvhe " . Franz Schreker , Mittwoch, den

&8 Uhr , Vorlesung au ? seiner neuen , in Ar -
befindlichen Oper ( mit einführenden Wor -

ten ) . Karten 8 —8 Kr .

Wilhelm voessch « In der „ Urania " Montag ,
den 8l „ halb 8 Uhr , „ Menschensecl « und
l i « x 1 1 « lKarten 17 —8 Kr . Mitglieder Er¬

mäßigung .
vierte « vokkStlimklches SonntagSkonzert . 80.

m m« r -
pell -

Staat ? -
lheater in Dresden , deren bisherige « Auftreten
In Prag stürmisch vesubelt wurde , dringen unter
dem Titel „ Helte « Kunst und Volkslieder " ein
vollständig neu « ? Programm zum Vortrag . Kar -
ten von Kr . « bis Kr 12 ( « nd Steuer ) bei
Wetzler .

Dt « Ardeiterdorftellnng verschoben . Di « erste
Vorstellung de ? Vereine ? deutscher Arbeiter
mußte um acht Tag « verschoben werden und sin -
de! erst am Sonntag , den 8. November nach ,
mittags im Neuen Deutschen Theater statt . Kar «
ten »u dieser Vorstellung sind bei Optiker Deutsch ,
Graben Lä ( kleiner Bazar ) zu erhalten .

, SS. DAober T5 ®,

Au « Der Partei .
Die vezirkSorganisation LoudSkron hält m

Sonntag , den 30. Oktober , um 9 Uhr vormittag !
im Arbeiterhcim eine BezikrSkonferenz
ab . Beratung der ParteilagrSordnu ng .

C « Ulmgs - AnMsis
Monat September 1921 .

Parteisond » :
2. Reichenberg . Kr. 250 . —; • . Teplitz Kronen

1400 . —; 9. Karlsbad Kr . 2000 . —; «. Tcpliß Kr,
1000 . —; 9. ffiger Kr . 120 . —; 12. MieS Kronen
1000 . —; 28. Tcplttz Kr . 4000 . —; 29 . Aussig Kr .
2400 . —; 19 . Trautenau Kr . 1000 . —.

ZentralwahlsondS :
6. Teplitz Kr . 700 . —; 9. Karlsbad Kr . 1000 . —;

S. Teplitz Kr . 500 . —; S. Egcr Kr . 60 —; 12. Mle »
Kr . 600 . —; 28. Teplitz Kr . 2000 . —: 29. Aussig
Kr . 1200 . —( 29. Trautenau Kr . 800 . —.

Turnen imd
D. F. S. gegen A. F. K. vrsovir « 4: 2 ( 2: 0) .

Der D. F. C. wicS im Vergleich zu den letzten
Spielen «ine Formverbessermia auf , hat jedoch
noch lange nicht seine frühere Hohe erreicht . Die
Kombination ließ , infolge vollkommenen Ver -
lagen « der rechten Seile , besonder « de « Flügel »,
dem jede Ballbehandlung fehlt , viel zu wünschen
übrig : da » Fehlen Höfs' macht « sich bemerkbar .
Di « Hintermannschaft arbeitete gut bis auf Ei -
mera , der gegen Schluß zusammenklappte . Einen
besonder ? guten Tag hatten Leß und Feller ,
welche da » gegnerische Tor öfter » bedrohten . Die
Wrschowiher waren flink , können ober sonst nicht
viel . Bei einem besseren Forward hätten sie gün -
stlger abschneide « können . Schiedsrichter Fried
sehr schwach .

A. C. Sparta « gen Slavla ( Meisterschaft »,
spiel ) 2: 1 ( 1: 0) . Scharfer spannender Kamps , der
zeitweilig ausartete . DaS Hauptgewicht beider
Mannschaften lag aus beiden Seiten In der Ver -
teidigung , die fehlerlos arbeitete . Da » Forward
der Glavia war besser als da » der Sparta , bei
der sich da » Fehlen yandai sehr bemerkbar
machte ; von einem genauen Zuspielen war je -
doch aus fcinn Seite viel zu sehen . Zuschauer
22 . 000 .
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Mitteilungen aus dem Publikum .
nERßV - CREME der *

IlLfSllilil feinste Schuhputz !
Erst « Mark « der Welt ! Remingto «

Standard - Schreibmaschinen mit
vollständig frei sichtbarer Schrift und modern -
sten Einrichtungen . Neueste Modelle . Vorfüh¬
rungen allerorten kostenlos und unverbindlich .
Nemingion Schreibmaschinengescllschaft m. b.
H. , Prag Celetna ul . 82 , viS - ä - viS dem
Obecni dum . Telephon 2371 . 107

uitnts peiiwnmitnj « esonnragsronzer ».
Ottober , halb 4, Produktenbörse . Kam

sänge ? H an » Rüdiger « nd K a >
meister Dr . Arthur Cbitz vom S

PBjmmm
Herren - u . Damen pelze , Pelsjck -
UeU9 , KrSgen , B oss , Möffe usw .

Kaust man am besten hei

f . DOIDCR « Prag ! . . Ce' etafi 12.
Repnmhiren und Umarbeitungen werden un¬

benommen . 414

Selbstschrelbend « Burrongh - AddltionSma »
schlnen der Firma GlogowSkt fr, Comp . , Prag ,

j I. , Celetna ul . 85 . 80 verschiedene Modelle ,
! für jede Branche eigene Systeme . Vorführung
i und Probestellung überall unverbindlich und

! kostenlos . Telephon G217 . 106

ruft der Neubeginn des Verkaufes
von Herren - Anzügen , Uehcrzicher

und Raglans In unseren neuerüff -
! M^ TSKSB3i . xü $ 3E3a

ne j ea Käuinen hervor .
Ködern « Fagono — En > tklasa %ia Auckähniae ,

Extra - Abteilung ! Kinder - , Knaben - Bestellungen aaen Mass .
Erstklanolgt ) Ware , dlul ^o Prslw ohne Konkurrenz . 94

I . BÄTEH » comp , Pres, Cßletcd bi . eis. 35 oesennDer (lein Pnlverinrai .

Osrjfoo 10 K . t Aui Katan
liafarn wtr Vlolinan , Waii -

dollawi , Qaltarran ,
Q/duunkopho «. «, Platt *«
u»4 a! WiwIwm MualWinatnf
» mW, mwU auok dorr. a Zu*

wU Salt *» uw,

kMMdM - lWM! ' 14«

Ctraipani Brilia . fTBlsteitsplirti 9
PiraUlloW bal Aarab « da« rr

Maukiostr . rratia .

PRESSHEFE UNO SPIRITUSFABRIK

Hamburger & f ,n „ 6os . in . b . H. ,
FREUDENTHAL , Versondstelle PRAQ 619 - 1 . t«s

bedient Im Auftrage der Grosselnkaufsgoeellschaft
dl « Konsumvereine mit bester u . billigster Presshefe .

ri r rirrmyrirrri n

Lesen Sie
but , unjeren n « a « a ,
Ulu. trlertcii relchh . ltlicD ,
KoialoH Nr. 5M Ober koi -
Riettuha und hygltnlichc
Jprilol . rtlkcl Or Damen

und Horrem Dulir . icrVcr . and In ?er . chioMcncm Ku
rcrl ohne FirmaauMrudi «. ( er alU In Bor od. Marken .

„Novilas" Yersanflijescliafl, Aussig a. E. %

caf £ elektra
PRAQ - WEINBEROE ,

beim Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER OENOSSEN

Telephon 4894 . 124

TOES

nmerik . Roll » Flachnutte , Registraturen , Kassen -
Regale , Verkaufspulte , Unsthnuamöbel etc offe¬
riert den p. L Gewerkschaften und Genossen ,

schatten ru Vorrugsprclsen 127

n . Kominilt , Prag II . , Sül

EGGER K CO. ,
PRAG - KARLIN , Krdlovskd 25 . 14 .

PABRII Pn/lRMJICeUTISCBBfi ZUCKEBWABE8 .

Effgers Milch - ar . «l Kaffekaramdau ,
Eg ^ ers 140 « r Peppermlot 87

In allen Kousamverelnen erhtUtilck .
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